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hb. Poſen, 11. Mal. 

Die geſtrige Hauptverſammlung des Deutſchen Wehr⸗ 
dereins im Feſtſaale der Akademie war eine überaus wirkſame 
Kundgebung des oſtmärkiſchen Deutſchtums; ſie bildete als patriotiſche 
Veranſtaltung einen glanzvollen Abſchluß der Tagung. Sonnabend 
abend war nach der Hauptvorjtandsfigung ein Teil der Gäſte nach dem 
Lawicaer Fliegerplatze gefahren. Abends wurde in den Goldenringſchen 
Weinkellereien eines jener 

Keller feſte 
veranſtaltet, die ſich in weiten Kreiſen allgemeiner Beliebtheit erfreuen, 
und bei der der oſtmärkiſche Humor, nicht minder aber der Ungarwein 
ihre Triumphe feiern. Gegen 100 Damen und Herren ſahen die 
feſtlich geſchmückten Kellerräume und gaben gern von ihrem 
Traubenſafte her, zu dem die Küche des Hotels de Rome 
einen ausgezeichneten Imbiß in Geſtalt eines kalten Büfetts 
lieferte. Nur zu ſchnell enteilten die Stunden, und die 
Geiſterſtunde hatte bereits lange geſchlagen, ehe die letzten Gäſte ſich 
zum Aufbruch anſchickten, um der 
Hauptverſammlung 

entgegenzuſchlummern, die geſtern vormittag von 11½ Uhr ab in der 
Akademie tagte und ſich eines Beſuches von rund 1000 Berfonen. 
Damen wie Herren aus der Stadt und Provinz Poſen zu erfreuen 
hatte, abgeſehen von den rund 70 Delegierten des Deutſchen 


Wehrvereins, die aus allen Teilen des Vaterlandes erſchienen waren. 


Unter den Ehrengaſten bemerkte man u. a. als Vertreter der Be⸗ 
hörden den Landeshauptmann von Heyking, den Konſiſtorial⸗ 
präſidenten Balan, den Präfidenten der Oberzolldirektion Cart⸗ 
haus mit Gemahlin, den Birfigenden der Frauenabteilung des 
Kolonial⸗Frauenbundes, den Oberregierungsrat Kaitries als Ver⸗ 
treter des Eiſenbahnpräfidenten, den Regierungsrat Dr. 
des Polizeipräſidenten, den Ober⸗ 
bürgermeiſter Geheimrat Dr. Wilms, den Bürgermeiſter Abg. 
Künzer. Ferner waren erſchienen die Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
vereins Poſen, Oberregierungsräte Perrin und Galleis ke. die 
Vorſitzenden des Poſener Ortsvereins Obergeneralarzt Dr. Demuth 
und Kommerzienrat Stiller. Von deutſch⸗völkiſchen Vereinen 
wohnten der Tagung bei Vertreter des Oſtmarkenvereins, des All⸗ 
deutſchen Verbandes des Vereins Deutſcher Studenten, des Luft⸗ 
flottenvereins uſw. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Wehrvereins, Generalmajor a. D. 
Keim eröffnete die Verſammlung mit einer 
Begrüßungsanſprache, 
in der er ausführte: „Im Namen des Ausſchuſſes und des Geſamt⸗ 
vorſtandes des Deutſchen Wehrvereins habe ich die Ehre, die dritte Haupt⸗ 
verſammlung zu eröffnen. Der Geſamtausſchuß und der Hauptvorſtand 
bat im vergangenen Jahre vn die Einladung angenommen, jeine dies⸗ 
übrige Tagung in Poſen abzuhalten. Wir haben auch die Aufgabe, den 
eutſchen Gedanken und den nationalen Sinn im ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande zu ſtärken und zu ſtählen, und aus dieſem Grunde allein ſchon 


ſind wir gern nach Poſen gegangen. Ich nehme hierbei gern Gelegen⸗ 


heit, Dank auszusprechen dem Provinzialverein für ſeine unermüdliche 
Tätigkeit, der der ſtärkſte deutſche Wehrverein iſt, ein Er⸗ 
gebnis treuer unermü licher Arbeit. Der Vorſitzende dankte dann weiter 
Vertretern der verſchiedenen Vereine, um dann fortzufahren: 

So gern wir Ihre Beſtrebungen zur Stärkung des deutſchnationalen 
ußtſeins anerkennen, eins iſt doch ſicher, da letzten 
Endes der Kampf auf dem Schlachtfelde entſchieden wird. Nach 
einer Begrüßung der Preſſevertreter und einem Dank für die 
Begruüßungsartikel in der Poſener Preſſe ſchloß der Redner mit den 
orten: „Ich bin der Anſicht, daß in dieſer ernſten Zeit es nottut, 


wieder einmal den nationalen Gedanken in Deutſchland aufleuchten zu 


laſſen in dem Begriff Kaiſer und Reich, und deshalb iſt es nicht allein 
itte, ſondern enſpricht unſerem tiefſten Empfinden, wenn wir rufen: 
er vornehmſte Wehrherr des Deutſchen Reiches, Seine Majeſtät der 
Deutſche Kaiſer und König, lebe hoch!“ 
Nachdem man in das Kaiſerhoch begeiſtert eingeſtimmt hatte, 
wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Abſendung folgender 


Ergebenheitstelegramme 
beſchloſſen: ergeben egra 


„An des Kaiſers und Königs Majeſtät in Braunſchweig. 
Ew. Kaiferlihen und Königlichen Majeſtät bringt die in der 
Hauptſtadt der deutſchen Oſtmark tagende dritte Yauptverfammlung 
des Deutſchen Wehrvereins in tiefer Dankbarkeit und unwandel⸗ 
barer Treue ihren ehrfurchtsvollen Huldigungsgruß dar. Der 
Deutſche Wehrverein, der heute 90 000 Einzelmitglieder und 26 000 
körperſchaſtliche Mitglieder umfaßt, vertraut, daß unter Euer 
Majeſtät fürſorgender Regierung der große Gedanke der allgemeinen 
Wehrpflicht verwirklicht und gegliedert wird, daß unſer Vaterland 
allen kommenden Stürmen im Vertrauen auf Gott und unſere 
gute Waffen in Ruhe entgegenjehen kann. 


8 Keim, 
Generalmajor a. D., erſter Vorſitzender des Deutſchen Wehrvereins“. 
„An Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit, den Kron⸗ 

prinzen. a n 

Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit bittet die in Poſen 
tagende dritte Hauptverſammlung des Deutſchen Wehrvereins ehr⸗ 
erbietigſt das erneute Gelöbnis vertrauensvoller Ergebenheit ent⸗ 

5 gegennehmen zu wollen.“ A 

Dieran ſchloß ſich folgende a 

N Begrüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters Dr. Wilms. 

und Aus allen Teilen des Deutſchen Vaterlandes find Sie, meine Damen 
Herren, hierher geeilt zu einer bedeutſamen Tagung des Wehr⸗ 


N) * 


in den Geſchäftsſtellen 3,00, 7 
in den Ausgabeſtellen 3,25, 
frei ins Haus 3,50, 2 


gedankt hatte, 


Mittag⸗Ausgabe. 
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zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
wahrt. Unverlangte Manuſkripte werden nur zurüdgeichidt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt itt. 


Dritte Hauptverſammlung des deutſchen Wehrvereins in poſen. 


vereins. In den Mauern unſerer Stadt Sie aus dieſem Anlaß 
willkommen zu heißen, iſt mir eine beſondere Freude. Leider nur zu 
55 trifft es ſich, daß die Tagungen größerer deutſcher Vereine den 

eg zum Oſten finden. Die Konkurrenz des in dieſer Hinſicht beliebteren 
Weſtens hält der Oſten mit ſeiner geringeren Anziehungskraft in 
kulturgeſchichtlicher und landſchaftlicher Hinſicht nur ſelten aus. Umſo 
lieber ſind uns alle Gäſte, die trotzdem den Weg zum Wartheſtrande 
finden, um einen Blick in die Verhältniſſe des Oſtens und unſerer Stadt zu 
tun. In den letzten zwei Jahrzehnten hat unſere Stadt verj.icht, in 
Konkurrenz zu anderen Städten gleicher Größe zu treten, und vielleicht nicht 
ohne Erfolg durchgehalten. Schwer iſt die Entwickelung kommun ıler Fragen 
auf einem ſo umſtrittenen Boden wie dem der Oſtmark, aber dafür iſt 
auch der Anſporn für den Einzelnen und die Geſamtheit zur Selbſt⸗ 
zucht und Arbeit ein größerer, als unter bequemeren Verhältniſſen 
anderwärts. Auf allen Gebieten der Entwickelung, der geiſtigen, 
kulturellen und wirtſchaftlichen hat hier ganz beſondere Geltung, die 
alte preußiſche Parole „Vorwärts!“, ein Wort, das auch für Ihre Be⸗ 
ſtrebungen voranleuchtet. Es iſt eine Ironie der Geſchichte, daß gerade 
in den Zeiten, in denen die Völker ſich durch Handel und Verkehr, 
Eiſenbahn, Schiffahrt und Elektrizität näher und näher treten, ein 
wachſender Imperialismus die nationale Trennung ſchärfer 
betont als früher. Das Auffallendſte auf dieſem Gebiete 
iſt die uns hier im Oſten beſonders intereſſante Frage 
des wachſenden Imperialismus in Rußland. Alle Vorausſetzungen 
auf beiden Seiten ſprechen für gute Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland, trotzdem gibt ein wachſender nationaler Ch uvinismus in 
Rußland ſich alle Mühe, beſtehende gute Beziehungen zu beeinträchtigen 
und zu zerſtören. Daß wir ſolchen Erſcheinungen gegenüber nicht den 
Kopf in den Sand ſtecken wollen und können, hat unſere letzte Heeres⸗ 
vorlage bewieſen, deren glatte Durchführung vor wenig Tagen der 
Kriegsminiſter mit berechtigtem Stolze betont hat. Mögen ſeine Worte 
für alle diejenigen, die der deutſchen Entwickelung unhold geſin nt find, 
ein ernſtes Mahnwort und ſo der Aufrechterhaltung des Friedens die 
beſte Gewähr ſein. Indem ich Ihren Verhandlungen in Poſen 
einen guten, dem Geſamtwohl unſeres Voltes dienenden Verlauf 
wünſche, heiße ich Sie nochmals mit treudeutſchem Handſchlag 
und dem Wunſche herzlich willkommen, daß Ihre Erinnerungen an 
den Oſten für Sie keine ungünſtigeren ſein möchten als die angenehmen 
Erinnerungen, die Sie jedenfalls be! Ihren Tagungen in anderen 
Teilen unſeres deutſchen Vaterlandes mit heimwärts genommen haben. 
(Lebh. Beifall). 5 

Nachdem der Vorſitzende für dieſe Begrüßungsworte herzlich 
erteilte er das Wort dem Schatzmeiſter, Geheimen 
Kommerzienrat Büxenſtein zu ſeinem 

Kaſſenbericht für 1913. 

Darnach iſt der Verein mit einem Beſtande von 3541 Mark in das 
Jahr 1913 und mit 3047 Mark in das Jahr 1914 eingetreten. An 
Beiträgen ſind 77 000 Mark im verfloſſenen Jahre eingekommen. Frau 
von Swiderska⸗Friedenau hat dem Verein eine Stiftung von 
5000 Mark vermacht und den deutſchen Frauen ein leuchtendes Vorbild 
gegeben. Für Propagandazwecke erforderte das Jahr 32 000 Mark, 
beſondere Aufwendungen erforderte die erſtmalige Herausgabe des Wehr⸗ 
vereinskalenders. Die darauf von dem Profeſſor Schröne⸗Friedrichs⸗ 
hagen beantragte Entlaſtung des Vorſtandes wurde ausgeſprochen. Be⸗ 
ſchloſſen wurde auf Antrag des Schatzmeiſters, daß das Vereinsjahr vom 
1. Januar ab zu rechnen iſt, Austrittserklärungen bis zum 1. Oktober 
vorgelegt werden müſſen. h 

Nunmehr nahm Generalmajor a D. Keim, von der Verſammlung 
ſtürmiſch begrüßt, das Wort zu ſeinem Vortrage über 

Entwicklung und Ziele des Deutſchen Wehrvereins. 

Ich danke Ihnen für den Empfang. Ich nehme an, daß Sie damit 
um Ausdruck bringen wollen, daß Sie auch in Zukunft treu zu den 
Führern des Deulſchen Wehrvereins halten wollen trotz der Angriffe, 
die in letzter Zeit wiederholt öffentlich gegen den Wehrverein gerichtet 


worden find. Wir ſind als Wehrvereinsleute durchaus nicht ſchreckhaft. h 


Nach dieſer Richtung hin bleiben alſo jene Angriffe wirkungslos. Aber 
es ſcheint, daß bei gewiſſen Leuten das Wort „Wehrverein“ gleichſam 
Wahnvorſtellungen erzeugt, und ſolcher Geiſtesverfaſſung gegen⸗ 
ber wollen wir mildernde Umſtände zu billigen und eine gewiſſe 
Nachſicht üben. Dann fuhr des Vortragende fort: 

Der Deutſche Wehrverein hat ſeit ſeiner letzten Tagung wei⸗ 
teren Aufſchwung zu verzeichnen. Die Zahl der Einzelmitglieder 
hat ſich wiederum vermehrt, ebenſo der korporativ Angeſchloſſenen. 
Dabei müſſen Sie im Auge behalten, daß nach Annahme der 
Wehrvorlage einige Tauſende von Mitgliedern ausgetreten ſind 
in kufzſichtiger Auffaſſung der Zwecke des Wehrvexreins. Dieſe 
zerluſte ſind aber durch unermüdliche Arbeit wieder ausgeglichen 
worden. Die Zahl der Ortsgruppen hat um 102 zugenommmen 
und beträgt jet 542, es ſind ferner 5 neue Landes- und Pro⸗ 
vinzialverbände gebildet worden, jo daß die Organisation des 
Deutſchen Wehrvereins im großen ganzen als durchgeführt gelten 
darf. So erfreulich dieſe Zunahmen ſind, ſo möchte ich noch 
beſonderen Wert darauf legen, daß der Wehrverein ſich inner 
lich mehr gefeſtigt hat. Er iſt eine Gemeinde geworden, 
deren Mitglieder ſich eng verbunden fühlen durch heiße Liebe 
zum deutſchen Vaterlande, die ohne jeden Ne⸗ 
bengedanken und aus ſelbſtändiger Erkenntnis 
heraus mit ganzem „ großen und 
guten Sache anhängen. Dieſe Überzeugung hat ſich bei 
mir beſtärkt während der Reiſen, die mich im abgelaufenen Be⸗ 
richtsſahr jo ziemlich durch ganz Deutſchland geführt haben. 
Überall unermüdliche Arbeit, überall treues Feſthalten an unſe⸗ 
ren großen Zielen, das deutſche Volk innerlich wie äußerlich 
wehrhaft zu machen. Ich benutze deshalb gern die Gelegen 
heit, um heute von dieſer Stelle aus im Namen des Ausſchuſſes 
des Deutſchen Wehrvereins allen den Frauen und Männern 
ae zu danken, die unabläſſig bemüht waren, den Gedanken 
des Wehrvereins in immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes 
zu tragen. Dieſe Arbeit iſt gerade jetzt um ſo nötiger, als wir 
a Zweifel in einer Periode leben, in der das deutſche Leben 
als Ganzes aufgefaßt immer mehr aus dem geiſtigen, 
ethiſchen und völkiſchen Gleichgewicht gerät, 
einer Periode, die immer mehr auf eine Trennung der 
Geiſter und im Zuſammenhang damit auf ein Sammeln 
der Geiſter hindrängt. Auf der einen Seite Demokrati⸗ 
fjerung des öffentlichen Lebens, das Vordringen des Mate⸗ 
rialismus in feinen verſchiedenen Formen, abnehmende Gottes⸗ 


Anzeigenteil 25 Pf. 
ö Reflamenteil 80 Pf. 
Stellengeſuche 15 Pf. 
Anzeigen nehmen an 
die Geſchäftsſteller 
0 Tiergartenſtr. 6 


Nr. 218. 
53. Jahrgang. 


Anzeigenpreis 
für eine kleine Zeile im 


St. Martinſtr. 62 
und alle 
Annoncenbureaus. 


Telegr.: Tageblatt Poſen. 


furcht und zunehmende Menſchenfurcht, Abnahme mannhaften 


Geiſtes und Verkümmerung vaterländiſchen Empfindens du⸗ 
— — einer verträumten Weltbürgerei. Auf der 


anderen Seite treue Liebe zu Kaiſer und Reich, unerſchütterliches 
Feſthalten an den Gedanken und Zielen, wie ſie uns die großen 
Männer einer großen Zeit gezeigt, angeſtrebt und vor⸗ 
gelebt haben, feſte Entſchloſſenheit, unſer deutſches Volk auf die 
alte öhe tapferer germaniſcher Geſinnung⸗ 
einfacher Lebensführung und einer idealen Welt⸗ 
anſchauung zu bringen, Eintreten für die Sicher⸗ 
heit unſerer e ine in der Welt, und die 
kommt nun einmal in erſter Linie in einem ſtarken Heer 
zum Ausdruck, einem Heer jo ſtark bis an die äußerſte Grenze 
perſönlicher und finanzieller Leiſtungsfähigkeit. So fordert es 
die rauhe Wirklichkeit der Weltlage und der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb eines großen Volkes. Über dieſen Punkt wird 
Herr Generalleutnant Lizmaun ſich äußern und Sie ſicher 
überzeugen, daß wir einer neuen Kraftanſtrengung bedürfen trotz 
der letzten Wehrvorlage, wenn wir ſchließlich wieder alles aufs 
Spiel ſetzen wollen, ſo daß die bisher gemachten Aufwendungen 
umjonjt geweſen ſein könnten, dann wäre auch 1870/71 umſonſt 
geweſen, dann hätten Kaiſer Wilhelm, Bismarck, Roon, Moltke 
umſonſt gelebt. Auch wird Ihnen im Zuſammenhange hiermit 
und dem Nachweis unſerer wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit 
eine Entſchließung vorgelegt werden, weil wir es für richtig 
halten, in dieſen ernſten Zeiten dem deutſchen Volke offen und 
ehrlich zu ſagen, was an . Leiſtungen unter großen 
Geſichtspunkten noch anzuſtreben bleibt. 5 
Eine Entſchließung des Deutſchen Wehrvereins bedeutet 
aber etwas, trotz allen Geſchreis unſerer Gegner — oder viel- 
leicht gerade wegen dieſes Geſchreis —, denn gegen Ohnmacht 
. nicht ſo wütig an! Der Wehrverein hat offenkundig 
den Beweis erbracht, daß er ſeinerzeit mit ſeinen Auffaſſungen 
durchaus auf dem richtigen Wege war. Sie wiſſen ja alle, daß 
das, was die letzte Wehrvorlage gebracht hat, im großen ganzen 
nichts weiter iſt, als was wir 1%. Jahre hindurch geforder! 
hatten, unbeirrt um alle Anfeindungen. 5 8 - 
So wird es auch diesmal ſein. Die Angriffe werden nicht 
fehlen, der Anfang iſt ja ſchon, wie angedeutet, im Reichstage 
emacht worden. Sie hüten ſich wohl, uns mit Tatſachen, mit 
Zablen, mit Argumenten zu widerlegen, weil ſie es nicht ver⸗ 
mögen. Die Lauen uud Klauen, die Friedensſchwärmer 
um jeden Preis, die Leute, denen ungeſtörtes 1 
oberſter Lebensgrundſatz iſt, die Angſtlichen und Betulichen 
uſw., die alle werden wieder ihre Stimmen erheben gegen den 
Wehrverein und verſuchen, das deutſche Volk weiter abzuhalten 
von der Erkenntnis unſerer auch militäriſch gefährdeten Lage, 
die dringend und bald weitere Gegenmaßregeln heiſcht. 
Was die Friedensſchwärmer betrifft, jo wäre hierzu einiges 
zu bemerken. Zuerſt, daß ſie die Scheu vor dem Kriege 
mit allen Mitteln fördern und ſolche Scheu vor dem 
Kriege iſt noch ſtets der Anfang vom Niedergang, 
eines Volkes geweſen! Ich halte deshalb auch meine An⸗ 
ſicht aufrecht, daß dieſe Bewegung in ihren Folgen dazu führen: 
muß, — ob gewollt oder nicht —, das Volk zur Feigheit erziehen 
zu helfen. 1 auch in letzter Zeit eine Schrift heraus⸗ 
gegeben: „Der Wehrverein eine Gefahr für das deutſche Volk!“, 
die als Antwort dienen ſollte auf die Schrift 10 des Deutſchen 
Wehrpereins: „Die Friedensbewegung und ihre Gefahren für das 
deutſche Volk.“ Dieſe Ge cg die ja bereits von General⸗ 
leutnant Litzmann in der „Täglichen Rundſchau“ meiſterhaft 
abgetan iſt — dieſe blutſoſe Abſchlachtung wird auch in der 
„Wehr“ wiedergegeben werden —, kann im übrigen als ein neuer 
Beweis gelten für die vollkommene Begriffsſtutzigkeit 
jener Herren auf dem Gebiete geſchichtlicher, 
völkiſcher und biologiſcher Entwickelungen. Es 
klingt geradezu komiſch, wenn ſie von ernſthaftem Studium und 
ernſter wiſſenſchaftlicher Suffeluug bei ganzen Problems ſchrei⸗ 
en und ſprechen. Die ernſthafte Wiſſenſchaft wird ſich das wohl 
ernſtlich verbitten, dieſer „Komödie der Irrungen“ 
egenüber, denn weiter iſt im Grunde genommen dieſe ganze Frie⸗ 
Nene nichts, gemeſſen an der Menſchheitsgeſchichte bis 
zur neneſten Gegenwart, mag fie unterſtützt werden, von wem 
fie will. Daß hier eine große Gefahr für die innere Er- 
tüchtigung unſeres Volkes vorliegt kann keinem 
Zweifel unterliegen. Aber ich ſehe nirgends ernſt⸗ 
bafte Verſuche des Staates, der hierzu wohl am erſten 
verpflichtet wäre innerhalb ſeines Machtbereiches, um dieſem 
Unweſen entgegenzutreten, und ich ſehe nur den ehrver⸗ 
ein in ſyſtematiſcher Abwehr auf dem Plane. Wenn 
er aber mit dem beſonderen Haſſe der Demokratie beehrt wird 
der Krieg gegen den Wehrverein iſt ja im vorigen Jahre amtlich 
von dem Ausſchuß der Volkspartei beſchloſſen worden, und ihr 
Lriegsgeſchrei gegen den Wehrverein hat ja auch vorſchrifts⸗ 
mäßig die Hallen des Reichstages erfüllt, jo liegt das mit daran, 
daß die Führer der Demokratie auch in der internationalen 
Friedensbewegung eine große Rolle ſpielen, „Hine illae lacrimae , 
Das muß doch einmal öffentlich feſtgeſtellt werden. ae 
Ich muß auch weiterhin von einer Taktik ſprechen, die mittel 
bar dazu beitragen kann, anſtatt den Frieden zu ſichern, einen 
Krieg mittelbar zu beſchleunigen. Ich muß das vor allem aus⸗ 


dlipreden in bezug auf einen amtlichen Verſuch, dem deutſchen 


Volk weitere Verſtärkungen ſeines Heeres einfach zu ver 

bieten, mit der Behauptung, es könne aus finanziellen Grün⸗ 
den weitere Rüſtungen nicht tragen. Das Unhaltbare dieſer 
Behauptungen wird Ihnen ſpäter nachgewieſen werden, und 
damit das fachlich ae nrichtige jener Behauptung. Ich 
will hier nicht auf die Bedenken auf Grund der Reichsverfaſſung 
gegen jenes Auftreten eingehen, aber ich will hervorheben daß 
ſoſche Erklärungen, das deutſche Volk ſei nicht in der Lage, zu 
ſeiner Sicherheit weitere Anſtrengungen zu machen, unſer e 
Gegner zu kriegeriſchem Übermut hergusfor⸗ 
dern muß, wenn ihnen von deutſcher amtlicher Seite ver⸗ 
kündet wird: „Wir find jezt am Ende unſererx mili« 
täriſchen und i Leiſtungs fähigkeit 
angekommen.“ gen ſolche Schädigung unſeres Anſehens 
in der Welt und gegen ſolche Verſuche, das deutſche Volk als 
unfähig oder widerwillig 9 alles zu tun, was zu 
pn Selbſtſchutz nötig iſt, muß der Wehrverein pflichtmäßig 


inſpruch erheben. Zu Bismarcks Zeiten wäre folder Einſpruch 
nicht wöalich geweſen, es mar einfach undenkbar. daß man ſich 


au, ben Katte e 


wir uns nicht ſchuldig, weil wir der Worte gedenken: „Wer die 
Wahrheit kennt und ſagt ſie nicht, der ich fürwahr ein ſchlimmer 


Dichterwort 112 


N 
hierbei wo 
unter. Es 


ichte zurecht gemacht haben, zum Gebrauch für verſtiegene 
ee. zum Ge ie fe die Pölliſterei, für die Enge der 


Wir können auch den Grundſatz nicht aufgeben, der eigent- 
lich, zur Gründung des Wehrvereins geführt hat, nämlich daß 


zwiſchen der politiſchen allgemeinen Lage und den 


ch] Verſammlung 


Er les anderen Ba 


+ Polener Tageblatt. — 
lichen und privaten Leben, daß wir immer noch an dem elenben 
Spruch eſhallen; „Ex tft nicht weit her“ oder „Es * 
der“. Wie weit die nationale Erbärmlichkeit gehen kann, mi 
ich an Nachfolgendem erweiſen: Bei einer großen öffentlichen 
bes Deutſchen Wehrvereins, ſagte der Vorſitzende, 
ein hochſtehender Beamter: „Wie nötig die Arbeit des Wehrver⸗ 
eins ſei, möge aus einer Tatſache hervorgehen, die ich ſelbſt mit 
erlebt habe. Als einer Dame deutet wurde, es ſei nicht aus⸗ 
egſchloſſen, daß Deutſchland im nächſten Kriege beſiegt werden 
könne, falls es nicht weitere militäriſche Anſtrengungen mache, 
entgegnete ſie, mir iſt es ganz gleich ich meine Steuern an 
Deutſchland oder Frankreich entrichte“ (Lebhafte Pfuirufe.] In 
j würde eine ſolche Niedrigkeit der Geſinnung 
ür die Betreffende wohl recht ſchlechte Folgen gehabt haben. In 
eutſchland kann man ſich jo etwas ſchon leiſten. 
ohne der allgemeinen Verachtung anheim zu 
fallen. Das ſpricht Bände, und da dieſe Außerung von einer 
Frau gefallen iſt, der ich allerdings den Beinamen deutſche 
Die aa Bee es das Ne E . ſo nähe 15 
ieſe Gelegenheit en, um mich wieder von neuem D 
Frauen 1 wenden, die ich ja zu meiner Freude hier ſo zahlreich 
vertreten ſehe. Die deutſche Frau pet die Pflicht in ihrem Be⸗ 
reich alles zu tun, um das Nationalgefühl zu ſtärken. Dazu ge ⸗ 
hört auch der Kampf gegen die e 
allerdings muß man da en mit gutem Beiſpiel vorangeben. 
Das Nationalgefühl muß für den Kriegsfall 
ſchon durch Friedenserziehung zum Heroismus 


E ert werden können, denn nur Heroismus 
ann Heroismus beſiegen, und in anderen Län⸗ 
dern wird 


chon das junge Volk in Schule und 
Haus sum Heroismus 10 ae erzogen, zwar 
nicht an Vorbildern, die man ſich aus Griechenland oder Rom 
verſchreibt, ſondern ſie werden zum Heroismus erzogen an dem, 
was das eigene Land an Vorbildern bietet. Hiervon ſind wir bei 
uns in Deutihland in unſeren Schulen immer noch weit entfernt, 
etwas beſſer iſt es ja ſchon geworden, wobei ich nicht den Lehrern, 
ondern dem Sytem die Schuld beimeſſe. Und da doch von den 

ehrern die Rede iſt, ſo möchte ich hier öffentlich 7 7 
ba eine Außerung von mir auf der letzten Geſamtvorſtands 7 
daß nämlich auch leider deutſche Lehrer von der ſozialdemokrati⸗ 


ſchen Bewegung ergriffen wären, in einer mir unbegreifli 


n 
militärſſchen Fragen ein enger Zuſammenbang beſteht,] Art 9 5 t worden iſt, den Wehrverein als lehrerfeindlich 
und da möchte ich doch darauf hinweiſen, daß dieſe allge- 2 12 en. Daß ein Teil der Lehrer — Gott ſei Dank nur ein 
meine politiſche Lage für uns nicht dazu ange kleiner — tatſächlich in dem Fahrwaſſer kratie 
tan iſt, die Hände in den Schoß zu legen. Die Be⸗ſchw m⸗ 


hauptung, daß die politiſche Lage entſpannt ſei, iſt unzutreffend, 
da braucht man nur auf Albanien zu ſehen. 
unentwegt deutſchfeindliche Stimmung in der Welt zu erregen 
ſtreben, ſind nach wie vor an der Arbeit. Es iſt ein Märchen 
von einem Abflauen des Revanchegedankens in Frankreich zu 
ſprechen, es iſt ein Märchen, zu behaupten, Rußlan würde wohl 
nicht zu einem Kriege gegen Deutſchland ſchreiten, während tat⸗ 
ſächlich die deutſchſeind ich Stimmung in Rußland wächſt. es 
iſt leider auch ein Märchen, daß wir England als möglichen 
Feind künftighin mit Sicherheit außer Auge zu laſſen hätten. 
verweiſe ker auf 8 5 ae en Staatsmannes, der 
Bürzli agte, er glaube ni an fein Al 
= = England und umgekehrt. Das wird jedoch alles durch 
den Nachſatz wertlos, der lautet: 8 > 
„Natür 4 a bei 855 allgemeinen Krieg England zu⸗ 
erſt leine Intereſſen wahren: } 8 
f Mitten im Frieden hann ſchließlich die Diplomatie auch nicht 
ut anders wie ne tun, aber der König von Rumänien 
jagte letzthin durchaus zutreffend daß nicht die Regierun⸗ 
gen es find, welche Kriege veranlaffen, ſondern 
die unberechenbaren Regungen der Volksſeele! 
So iſt es! Dieſe 8 Neigung zur Selbſttäuſchung fällt in 
das Kapitel von der po 1 Unreife des deutſchen Volkes, von 
der einmal Fürſt Bülow ſprach. Dieſe politiſche ek äußert 
ſich eben bei uns in erſter Linie in einer gewiſſen Kursſichtigkeit, 
was auswärtige Dinge betrifft, und in dem weiteren Unvermögen, 
oße Dinge von Hauſe aus auch groß zu erfaſſen. Es wird viel- 
ach dafür Nebenſächliches in den Vordergrund geſchoben und die 
Nn dem deutſchen Volke unter allen 
A, den ihm gebührenden Platz in der 
Welt zu ſichern, bleibt im Hintergrund. nn iſt 
es kein Zeichen politiſcher Reife, daß man die Warner und 
ren 


vielgebrauchtes Argument gegen den Wehrverein lautet, er trage 
eunruhigung in das deutſche Volk. Im Gegenteil, Der 
Deutſche Wehrverein will Beruhigung ſchaffen Das Gefühl der 


(tung unſerer Gegner, 


gen 


will, ſo liegt eben der Hauptgrund in dem Verſchieben der mi 


kann nur jagen m 
Wehrverein treibe Kriegshetze. Erſtens ſitzen 


für einen 
haben? Die Kriegsgefahr liegt in Paris, in Petersburg, in 
London, und dorthin ſollten die Friedensſchwärmer De Apoſtel 
und ihr Geld ſchicken, aber nicht nach Deutſchland. Sie machen 
es aber umgekehrt, und dann 1 ie noch den traurigen Mut, 
die Leiter des Wehrvereins als Kriegshetzer zu bezeichnen; alten 
Soldaten, die den Schrecken des Krieges aus Erfahrung kennen, 
gesufoauen, fie wollten ihr Volk in den Krieg hetzen, 5 eine 

nfamie, jawohl Infamie, einerlei ob fie von Ungejalbten 
oder Geſalbten in Wort oder Schrift ausgeht! Ich möchte hier⸗ 
bei auch Pexſönliches vorbringen. Im Kriegsfalle ſtelle ich drei 
Söhne ins Feld, und wenn es für ſie ſelbſtver ständlich iſt, fürs 
Vaterland zu bluten und zu ſterben, jo iſt man doch auch ein 
Menſch, der ſchon aus dieſem reinmenſchlichen Grunde jeden⸗ 
alls nicht zu einem Kriege treiben wird. Und in derſelben Lage 
ind wohl die meiſten von uns alten Soldaten. Die Friedens⸗ 
apoſtel werden ſich wohl ſchwerlich im Kriegsfalle den Turkos und 
Koſaken entgegenwerfen, ſie handelten ja angeblich inkonſequent, 
on . ſie überlaſſen es denen, deren kriegeriſche Tüchtigkeit ſie 
chon im Frieden auf ee Weiſe 8 ſuchen. Das iſt 
ein übles Geſchäft, das da auch unter dem De tel des Chriſten⸗ 
tums getrieben wird. 

„Der Wehrverein wird nunmehr mit allen Kräften Arbeit leiſten 
alütſſen, um die bekannten Aufgaben, wie fie in Ziffer 2 unferer 
Satzungen enthalten ſind: Pflege vaterländiſchen Be⸗ 

| eins und Erhaltung eines mannhaften 
Geiſtes im deutſchen Volke zu löſen. Welche Gegner 
in bezug auf Punkt 2 zu bekämpfen Ind, iſt bereits von mir bes 
L aber Pflege vaterländiſchen 
Bewußtſeins 2 4 1 auch weiterhin Arbeit hier zu 
e Arbeit, denn ich merke nichts da⸗ 

von, daß das vaterländiſche Bewußtſein, d. h. ein hochge⸗ 
ſpanntes nation ales Ehrgefühl, ſich überall auf der 


Die Kräfte, die] füh 


chwimmt, iſt unter anderem durch bekannte Vorgänge im 
burg, Bremen uſw. erwieſen. Aber ich perfönlich und wohl alle 
renden Männer im Wehrverein haben Ba ausdrücklich be⸗ 
tont, daß ſie auf die Mitarbeit der Lehrerſchaft im Wehrverein 
den allergrößten Wert legen, und glücklicherweiſe zählen wir nicht 
allein unter den Mitgliedern, ſondern auch unter den Vorſtänden 
ahlreiche Lehrer, deren ſelbſtloſe Arbeit ſtets ganz be⸗ 
ers von uns anerkannt worden iſt. So kann ich auch feſt⸗ 
tellen — und zu meiner Genugtuung feſtſtellen — daß bier 
im Provinzialverband Poſen nicht weniger als 
620 Lehrer dem Wehrverein angehören und dar⸗ 
auf fann der Provinzialverband Poſen ftolz fein! 
@ 


liche Abſichten Deutid- | (Bravo!) 


Um nun auf die Frauen zurückzukommen, fo möchte ich de t 
ſchon hinweiſen auf das, was Exzellenz Litzmann Ihnen an Selbit- 
erlebtem von einer montenegriniſchen Frau erzählen wird. Und 
dann werden Sie mit mir wohl ſagen: Eine ſolche Frau ſteht un⸗ 
u viel höher als Kultur und Hausputzweiber, die Vater⸗ 
landsliebe für — unmodern halten! (Lebh. Beifall Händeklatſchen.) 
Sie ſehen, alle Mitglieder des Wehrvereins, Männer, Frauen, 
auch die Jugend, — denn es machen ſich auch unter unſerer Ju⸗ 
gend bedenkliche Erſcheinungen bemerkbar, die außer Zuchtloſigkeit 
auch Vaterlandsloſigkeit im Gefolge haben müſſen — haben im 
neuen Vereinsjahr ein großes Arbeitsfeld, um dem Wehrverein 
weiter freie Bahn zu joe en und feine Erfolge zu ſteigern. Ohne 
Anſtrengungen und ohne ont wird das nicht zu erreichen ſein 
Wir heißen aber nicht umſonſt „Wehrverein“, und wir werden 
das Fähnlein. das wir an die Stange gebunden haben, von nie⸗ 
manden herunterholen laſſen, als bis wir es ſelbſt tun, wenn der 
5 2 8 N er Sie jein =: en 1 8 
ide nur dienen dem Volke der Sicherheit und der t unſere 
geliebten deutſchen Vaterlandes! 


Dem Vortrage folgte minutenlanger ſtürmiſcher Beifall. 
Sen ſchloß ſich der zweite Vortrag des Generallts. z. D. Litz⸗ 


mann B 
die militär⸗politiſche Lage. 


Es war, fo führte der Vortragende einleitend aus, im November 
v. Js., als ich mit einem Reichs tagsabgeordneten im Eiſenbahnabteil 
zuſammentraf. Die Rede kam auf die damaligen Gedenkfeiern und 
Jubiläumsfeſte. Dabei bemerkte ich, daß 1915 ein Gedenktag allererſter 
nationaler Bedeutung 1 werden würde, der 100 jährige Geburtstag 
Otto von Bismarcks. Da meinte der Reichstagsab z., den Tag feiern wir 
nicht mehr, denn da iſt des Deutſchen Reiches Herrlichkeit zu Ende. Ich 
war über dieſe Außerung außerordentlich betroffen, aber er blieb trotz 
weiner Gegeneinwände dabei. Dieſe Außerung ent'pricht nicht dem 
Geiſte des Deutſchen Wehrvereins. Wir halten trotz mancher Ent⸗ 
täuſchungen daran feſt, daß unſer deutſches Vaterland eine große politiſche 
Zutunft haben muß. Freilich unſer Optimismus darf nicht blind 
ſein. Dann wenn das Deutſche Reich zur Weliſtellung emporwachſen 
muß, fo kann das nur fein, weun alle unfere nationalen Führer tätig 
ſind, um die Kriegsſcheu zu bekämpfen, um für den kommenden 
Krieg den Willen zum Siege zu pflegen. Es iſt Pflicht jedes 
deutſchen Mannes und jeder deutſ chen Frau, nach Kräf en all den 
Strömungen entgegenzuireten, die auf eine Erſchlaffung deutſchen 
Volksſeele abzielen. Ich glaube, in Deutſchland iſt die häufigſte Wind⸗ 
richtung die aus Südweſten und die aus Nordoſten. Dieſe Wind⸗ 
ri 4 ſtimmen mit der militär⸗politiſchen Lage überein. Aus 
dieſen Richtungen wird es für uns einmal am ſtärkſten bl ſen und 
Orkane entfeſſ ln. Mit dieſen Fragen befaßt fit ſelb'tv erſtändlich 
unſer Generalſtab ebenfalls ſehr u er Der Vortragende gab 
nun an der Hand einer ſchematiſchen Darſtellung eine überſicht über 
die ze und Kriegsſtärke Frankreichs und Rußlands im Ber: 
leich zu Deutſchland. Deutſchland hat 25 Armeekorps und eine 
avalleriediviſionen. Frankreich 22 Armeekorps einſchließlich des 
Kolonialkorps und 10 vollkommen fertige Reiterdiviſionen; das 
europäiſche Rußland 32 Armeekorps und 25 Kavalleriedivi⸗ 
ſionen. Da hat nun vorgeſtern der bekannte Welſenführer im 
Reichstage Freiherr von ele behauptet. der Wehrverein ſtelle 
eine ſalſche Rechnung auf, wenn er die fran zöſiſche Kolonialarmee 
oder die aſiatiſchen Truppen Rußlands mit in Rechnung ſtellt. 
Frhr. von Schele iſt mit feiner Behauptung auf dem Holzwege. 
Wir haben fie nicht in Rechnung geſtellt. Frankreich beabſichtigt, wie 
der franzöſiſche Generalſtab ſelbſt bekannt gegeben hat, aus Nordafrika 
im Kriegsſalle ſoviel Truppen wie möglich heranzuziehen. Alle 
Truppen mit franzöſiſchem Erſatz kommen hierfür in Betracht, aber 
auch alle Truppen in Algier, voraus ſichtlich auch in Marokko. Genau 
das hat der Deulſche Wehrverein geſagt. Daß das im franzöſiſchen 
Mutterlande ſtehende Kolonial⸗Armeerkorvs im Kriegsfalle gegen 
Deutſchland geſchickt werden wird und nicht etwa gegen Madagaskar 


(Große Heiterkeit, hätte Fihr. von Schele ih von jedem franzöſiſchen 


Gamin erzählen laſſen können. Er hätte lieber von dem Beſtreben 
ſeiner Partei auf die Zerſtückelung des Königreichs Preußen reden 
ſollen. (Störm. Beifall). 

Bundesgenofien! An ihrem guten Willen wollen wir 
nicht zweiten. Aber bekanntlich genügt der nicht allein. Man muß 
auch Hilfe bringen können. Kun hat Oſterreich⸗Ungarn 
16 Armeekorps, davon muß es mindeſtens 5 Armeekorps an die ſüd⸗ 
öſtliche Grenze im Falle eines Krieges ſenden, weil ſonſt Länder für 
fie verloren gehen. Was bleibt alſo für die Offenſive gegen Ru land 
übrig? Italien wird ſchwer in der Lage ſein. gegen einen Feind 
zu kämpfen, der mit ſeiner Flotte das Mittelmeer beherrſcht. Es 
wäre eine Utopie ſondergleichen, da; Frankreich auch nur ein Armee⸗ 
korps an der italieniſchen Grenze ſtehen läßt. So alſo ertönt nur 
wieder das alte Wort: „Selber ſtark fein, iſt alles.“ (Sdyr richtig.“) 


eit ſebr 


Reichstage ein 


Nun vorgeſtern der Kriegsminiſter im 

I end von dem bliges nellen Ergreifen der Offenſive 
eſprochen wir müſſen ihm dafür aufrichtig dank dar fein. Es ent⸗ 
ſpricht das dem vollkommen, was der Wehrverein immer aus geſprochen 
hat, und wesbalb er fo viel angegriffen worden iſt. Darum danken 
wir dem Kriegsminiſter für ſein Wort und wollen darüber hinweg⸗ 
ſehen. daß er zu Anfang ſeiner Rede es abgelehnt hat, den Wehr⸗ 
verein verteidigt zu haben. Zu der blitzſchnellen Offenſive gehört 
erſtens ein ſtarkes Heer, das dem Gegner überlegen iſt, und 
zweitens eine überlegene Kriegsbereitſchaft. Ein Rüde 
ſtand in letzterer Beziehu 1 die Überzahl nützlich. Wie ſteht 
es mit der Artegsbereitſcaft n Deutſchland und bei ſeinen 
Gegnern? Unſere Kriegsbereitſchaft iſt dank der intenſiven 
Arbeit im Generalſtab und in der Armee ſo gut, wie ſie noch nie 
eweſen iſt. Aber bei der franzöſiſchen Armee iſt ſie noch beſſer. 
Das Gewittergewölk ift jetzt eher weſtlich der Bogejen als am Rhein 
zu beobachten. Der Redner geht dann weiter auf das Werk des 
ſächſiſchen Generalſtabshauptmanns Brahmſch über die Heeres⸗ 
ſtärken der verſchiedenen Nationen ein. Rußland iſt dank ſeiner 
Preſſezenſur und feiner Rechtspflege. die ſogar hermloſe Sportluft⸗ 
ſchiffer hinter Schloß und Riegel bringt, ſogar zu langen Gefangnis⸗ 
ſtrafen verurteit, eine Sphinzg. Sehr richtig find die Ausfuhrungen 
des Begrüßungsartikels im ⸗Poſ. Tagebl.“ zu dieſer Frage. Wenn 
wir nun auch leider über die ruſſiſchen Rüſtungen ſo wenig unter⸗ 


richtet find, fo müſſen wir doch ſagen. daß ein flamijcher 
Be wie Rußland, der Milliarden für feine Eiſenbahn⸗ 
bauen und ſein Heer aufnimmt, nicht die Abſicht hat, 
feinen Nachbar Deutſchand mit Kaviar und Karawanen⸗ 


tee zu überraſchen. Allgemeine Heiterkeit.) In dem erwähnten 
Artikel des ſächſiſchen Generalſtabshauptmanns wurde nun die fran⸗ 
zöſiſche Heeresſtärke erörtert. Der franzoſiſche Heeresſtand wird 1914: 
850 000 Mann betragen. das iſt genau die Zahl. die der Deutſche 
Wehrverein immer angegeben hat; nur haben wir 35 000. Offiziere 
nicht zugerechnet, aber 35 000 Marokkaner abgerechnet. Frankreich 
iſt außerdem in der Lage, die Etats ſeiner Truppenteile ganz erheblich 
zu ſteigern. Bei der Mobilmachung ſind die Truppen im Handumdrehen 
fertig. Die Kavallerietruppen ſind ſo gut wie auf Kriegsſtärke, 
ſie 13 in die Sättel und reiten los, während wir unſere 
Kavallerietruppen erſt im Kriege formieren. Die Franzoſen verfügen 
über ein außerordentliches Reſervoir für die Reſerveformationen. Die 
militäriſche Ausbildung läßt ſich in der dreijährigen Dienſtzeit ganz 
beſonders durchſührtu. Weitere Vorteile für die franzöſiſche Armee 
find das in Zjähriger Dienſtzeit durchgebildete Reſerveoffizierkorps 
und eine militäriſch durchgebildete Ju zend. Das Eiſenbahnnetz in 
Frankreich iſt in einer großartigen Weiſe für den Aufmarſch 
entwickelt. Nach Angaben des franzöſiſchen Generalſtabs gibt 
es für jedes Armeekorps eine eigene zweigleiſige Transportſtraße. 
Nicht als ob wir uns angeſichts dieſer Tatſachen fürchten bee Die 
Frage ift, ob es nicht in jeder Bezie ung richtiger iſt zu Jagen: Du 
giöſt Deine Lieben hin mit der Ausſicht auf einen ruhmvollen Krieg. 
(Bravo.) Deshalb muß der Wehrverein unermüdlich weiter 
arbeiten für die Verſtärkung und Ausgeſtaltung der deutſchen 
Armee. Redner erörterte dann weiter die oft unlösbaren 
Widerſprüche in der Fürſorge für die Witwen von Offizieren, 
die am Feldzuge teilgenommen haben, und den übrigen und be⸗ 
mängelte die kümmerlichen Witwenpenſionen. Die Fürſorge für 
unfere Frauen iſt jo wichtig. weil wir jo viel von unſeren Frauen 
verlangen. Unter den Tugenden. die der Wehrverein pflegt, muß 
die erſte die der Ritterlichkeit fein, weil wir in ihnen unſere treuen 
und 5 Mitarbeiterinnen erkennen. Wenn von den Frauen eine 
vaterländiſche deutſche Geſinnung gepilegt wird, dann find wir ge⸗ 
borgen. So meine ich. daß trotz der Schwierigkeiten und trotz der 
Übermacht im Oſten und im Weiten verzagen wir nicht, am aller⸗ 
wenigſten der Wehrverein, um allen Gefahren der Zukunft ſiegreich 
die Stirn zu bieten. 

Im Anſchluß an den ebenfalls mit \ 
aufgenommenen Vortrag verwahrte der Vorſitzende 
Wehrverein gegen den Vorwurf. daß er 
das Volk trage oder gar Krlegshetzerei treibe. 
Minderwertigkeit und Infamie könne ſich zu ſo chen bodenloſen Ber 
hauptungen verfteigen. 

Den dritten und letzten Vortrag hielt Dr. Sevin über 

Wehrmacht und Volkswirtſchaft. 

Er warf zwei Fragen auf: 1. in welchem Verhältnis ſtehen unſere 
Ausgaben für unſere Wehrmacht zum Haushalt des deutſchen Volkes? 
und 2. ſind dieſe Mehrausgaben volkswirtſchaftlich produktiv? Die 
Wehrlaſt iſt bei uns bedeutend kleiner als in Frankreich und England. 
Wir gaben 1913: 1476 Millionen Mark für unſer Heer aus, England 
1520 Millionen und Frankreich 1178 Millionen, das macht auf den 
Kopf der Bevölkerung in Deutſchland 21,86 Mark, in Großbritannien 
3505 Mark und in Frankreich 29,67 Mark. Frantreich erhebt aber auch 
abſolut höhere Wehrlaſten, als wir. In Frankreich entfallen 1914 auf 
den Kopf der Bevölkerung 33 M., in Deurichland einſchl. des Wehr⸗ 
beitrages 20 M. Sind nun unſere Schultern für die Wehrlaſt ſtärker 
oder ſchwächer? In Deutſchland haben wir die franzöſiſche Bevölterung 
an Einkommen weit überflügelt, die engliſche mindeſtens erreicht. Wir 
brauchen nnfere Wehrausgaben nicht dadurch aufzubringen, daß wir an 
die private Steuerkraft appelieren. Betrachtet man die Wehrlaſt im 
Verhältnis zum Volkseinkommen, jo müſſen wir 3˙/ Prozent aufbringen. 
Wir brauchen ſie aber nicht ganz aufzubringen, weil der Staat ſelbſt große 
Einnahmequ llen beſitzt. Der Deutſche wird von feinen rund agen fee 
lichen Arbeitstagen 10—11 darauf verwenden müſſen, um die Laſten ür 
die Rüſtungen aufzubringen. In Frankreich und England find es weit 
mehr Tage. Der Franzoſe muß 414 Prozent, der Engländer 5 Prozent 
ſeines Einkommens für Heere zwecke verwenden. Wir haben 25% 
Milliarden Schulden. Aber wir haben an Elſenbahnbeſitz allein 25 
Milliarden und ebenſoviel anderen Beſiz. Rund 3 Milliarden ber 
trugen die Einnahmen der preußiſch⸗ heſſiſchen Staatseiſenbahnen 
und % Milliarde betrug die Steuererhebung. 
zahlen wir für unſer öffentliches Leben 62 Mark Steuer, 
in Frankreich zahlt man 96 Mark, in England 106 Mark. Die Aus⸗ 
führungen des Präſidenten Carthaus im „Tag“ ſtimmen dam 
überein. Wir ſind noch nicht am Ende unſerer Leiſtungsfähigkeit. Von 
unſeren Gegnern wird nun oft die Froge aufgeworfen, welchen volks⸗ 
wiriſchaftlichen Einfluß die Indienftitellung der 800000 Mann habe. 
Demgegenüber iſt zu betonen, daß in Eagland dieſe Zahl 565 
Mann beträgt. / des Verdienſtes müßten dieſe Leute 5 
Nahrung, Kleidung und Wohnung aufwenden, für die währen 
der Dienſtzeit die Militärverwaltung ſorgt. nun die 
Leiſtungen für unſere Armee produktiv? Von engliſcher Seite hr 
unfere große wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit mit Recht mit unser, 
Wehrpflicht in Zuſammenhang gebracht worden. Sie iſt eine pra 
volle Schule für Körper und Geiſt. Profeſſor Höniger 910 
weiter auf den früher nicht beachteten Umſtand hingewieſen daß 15 
Deutſchland die männliche Sterblichteitsziffer zwiſchen dem 20. bis 
30. Lebensjahre abnimmt im e ag zu England. Der deutiche Militär 
Dienſt übt 8 eine ſtählende geſundheitsfördernde Wirkung fr 
In De itſchland werden jährlich 10½ % für Tabat und Alkohol au “ 
ewendet, 54%, entfallen auf den weiteren Verbrauch des Deutiht 

ltes. Der Redner kam dann zum Schluß zur i e der Frage 
daß unſere Wehrausgaben volkswirtſchaftlich produktiv ſind. 


Im Anſchluß an dieſe drei Vortrüge wurde folgende 


Entſchließung 
einſtimmig angenommen: 

Im Hinblick auf den Ernſt der militärpolitiſchen Lage Deutſch 
lands tritt der Deutſche Wehrverein für nachſtehende vaterlaändiſch 
Forderungen ein: 

1. Tatſächliche Durchführung der Allgemeine! 
Wehrpflicht. Vom Jahrgang 1913 ſind nach amtlicher 
ſtellung noch 38 000 völlig waffentüchtige junge Leute überzählig be 
blieben! 7 


ſtürmiſchem Beifall 
den 


unter Raatliher Aufſicht. 


Beunruhigung unten 
Nur moraliſche 


In Deutſchland 


2. Vorbereitung der männlichen Jugend für den Heeresdienn 


ni 


er 


8 


3. Umgeſtaltung des Einjährig⸗Freiwilligen⸗Syſtems 
im Sinne einer ausgiebigeren und gründlicheren Ausbildung unſerer 
Reſerveoffiziere. 

4. Sicherſtellung eines zahlreichen und tüchtigen Unteroffizier» 
orps, durch weitere Hebung der Stellung des aktiven Unteroffiziers 
ind beſonders durch Förderung des Militär⸗Anwärterweſens. 

5. Beſſere Fürſorge für die Altpenſionäre, namentlich die 
kriegsteilnehmer und für deren Hinterbliebenen. 


Im Anſchluß hieran erfolgte die 1 ahl einer größeren Anzahl 
on Herren und zwei Damen, die fi) um den Wehrverein beſonders 


terdient gemacht haben, zum Geſamtvorſtande. 


15 Vorort wurde für die nachſtjährige Tagung Düſſeldorf 
gewählt. 
Es folgte die Verleſung von Begrüßungstelegrammen aus Offen⸗ 
bach, Ludwigsburg, Dresden und der jüngſten Gruppe Deutſch⸗Krone, 
die mit 220 Mitgliedern ins Leben getreten iſt. 

Mit dem Geſange von „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
wurde die Hauptverſammlung kurz nach 2 Uhr geſchloſſen. 


Die Taufe des Erbprinzen von 
Braunſchweig. 


Auf die Namen Ernſt Auguſt Georg Wilhelm 
Cghriſtian Ludwig Franz Joſeph Nikolaus. 

Wie gemeldet, fanden am Sonnabend die Tauffeierlichkeiten im 
Dom zu Dankwarderode bei Braunſchweig ſtatt. 

Die Fahrt der Fürſtlichkeiten vom Schloß zur Burg Dank⸗ 
warderode bot ein prächtiges Schauſpiel. Vorauf fuhren die 
Hofſtaaten. In zahlreichen zweiſpännig gefahrenen Prunkwagen 
folgten die Allerhöchſten und Höchiten Herrſchaften, bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen von der Menge freudig begrüßt. Der Erb⸗ 
prinz wurde in einer Prunkkaroſſe, gezogen von einem 
Sechsgeſpann, zur Taufe gefahren. 

Gegen 6 Uhr begaben ſich die Fürftlichkeiten unter großem 
Vortritt durch den Verbindungsgang von der Burg 

in den alten Dom 

und am Grabdenkmal Heinrichs des Löwen vorüber, auf den Hohen 
Chor. Bereits um 5 Uhr hatten ſich die drei gewaltigen Schiffe des 
alten Doms mit der Geſellſchaft der Stadt Braunſchweig und des 
Landes gefüllt. Unter den Geladenen bemerkte man auch den 
preußiſchen Geſandten Dr. von Humbracht, den preußiſchen 
Miniſter des Königlichen Hauſes Grafen zu Eulenburg und die 
Abordnungen des Regiments Zieten⸗Huſaren und des zweiten 
Leibhuſaren⸗Regiments. Unter den Klängen der Orgel durchſchritt 


der feierliche Zug der Fürſtlichkeiten 

zen Dom infolgender Ordnung: Prinzeſſin Olga zwiſchen den 
Prinzen Max von Baden und Heinrich XXXIII. von Reuß 
ältere Linie; Prinz Waldemar von Dänemark und Prinzeſſin 

ax von Baden; Prinz Waldemar von Preußen und Prinzeſſin 
Heinrich XXXIII. Reuß; Prinz Joachim und Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm von Preußen; Prinz Oskar und Prinzeſſin Eitel Frie⸗ 
drich von Preußen; die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
zwiſchen den Prinzen Adalbert und Auguſt Wilhelm von 
Preußen; die Kronprinzeſſin zwiſchen den Prinzen Franz von 
Bayern und Eitel Friedrich von Preußen; die Kaiſerin zwi⸗ 
ſchen dem Kronprinzen und dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin; der Kaiſer und die Herzogin Thyra von Cumber- 
land, der Herzog und die Herzogin von Braun- 
ſchweig. Die Kaiſerin trug eine ſilbergraue Schlepprobe. Die 
Herzogin ging in weiß. Der Kaiſer hatte die Uniform ſeines 
Leibhuſaren⸗Regiments angelegt, der Herzog die der Braun- 
chweiger Huſaren. 

Vor dem Altar 


ahmen der Kaiſer, die Kaiſerin, die Herzogin, der Herzog und 
die Herzogin⸗Mutter Platz. Die Herren des großen Vortritts 
gruppierten ſich rechts und links hinter den Genannten. Die 
iſtlichkeit der Stadt Braunſchweig ſtand am Altar. Die übri⸗ 
den Fürſtlichkeiten nahmen auf der einige Stufen tieferen Eſtrade 
Matz, mit ihnen die Vertreter der abweſenden Taufpaten: der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Graf v. Szögvenyi⸗ 
arich für Kaiſer Franz Joſef, der großbritanniſche 
otſchafter Sir Edward Goſchen für den König von 
ngland, der ruſſiſche Miniſterreſident Baron v. Wolff für 
N Kaiſer von Rußland und Offiziere, Unteroffiziere 
ad Gefreite des bayeriſchen Erſten Schweren Reiter-Regiments 
0 rinz Karl von Bayern“, das ebenfalls Taufpate iſt. Nachdem 
u“ Platz genommen, wurde der Täufling durch die Oberhof⸗ 
eiſterin Frau von dem Busſche⸗Streithorſt in Schlepprobe und 
urſchleier unter Vorantritt des Hofmarſchalls v. Klencke 
der Täufling in den Dom getragen, 
während die Hofdamen Baronin v. Lichtenſtern und Gräfin 
ernſtorff die Schleppe des Täuflings hielten, und Kammerherr 
fai bon der Schulenburg den Zug ſchloß. Am Ende des Haupt- 
die ſes übernahm Prinzeſſin Olga den Täufling, trug ihn durch 
8; Kirche und übergab ihn der Kaiſerin. Die Gemeinde fang: 
kebſter Jeſu, wir find hier“. 
Dann hielt Hof- und Domprediger D. v. Schwarz die 
Ne. Taufrede 
50 die Worte aus dem erſten Buch Moſis: Ich will Dich ſegnen 
da Du ſollſt ein Segen fein. Der Domchor trug mit großer 
1 lt das Lieblingslied der Herzogin vor: „Der Herr iſt 
u getreuer Hirt.“ 
5 Es folgte der Taufakt. N 
uche Die Taufpaten traten heran. Nach dem Gebet des Geiſt⸗ 
n dem „Ja“ der Paten taufte der Geiſtliche den Erb⸗ 
auf die Namen Ernſt Auguſt Georg Wilhelm Chriſtian 
Ludwig Franz Joſef Nikolaus. b 
Taufaktes hielt die Herzogin⸗Mutter den Erb- 
an“ Nun ſang die Gemeinde „Hirte, nimm Dein Schäflein 
der Geiſtliche ſegnete Täufling und Mutter ein, während 
ballen aner des Artillerieſaluts von fern her bis in die Kirchen⸗ 
ſin drang und der Chorgeſang „Sollt' ich meinem Gott nicht 
gen pe einſetzte. 
aus der Täufling wurde von der Oberhofmeiſterin 
N Dom nach der Burg getragen. Die Fürſtlichkeiten 
und d unter Orgelklang. Nach der Taufe nahmen der Herzog 
der 51 Herzogin in der Burg Dankwarderode die Glückwünſche 
rſtlichkeiten und danach diejenigen des diplomatiſchen 
entgegen. Hieran ſchloß ſich eine Gratulationseour 


* 
nnn des 


Trinkſprüche des 8.82 und des Kaiſers 

bei der Galatafel. 

Um 8 Uhr war Galatafel für die Fürſtlichkeiten im Großen 
Saale, für die anderen Gäſte in der Halle des Reſidenzſchloſſes. Der 
Kaiſer führte hierbei die Herzogin, der Herzog die 
Kaiſerin, der Kronprinz die Herzogin⸗Mutter, der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin die Kronprinzeſſin. In der Mitte der hufeiſenför⸗ 
migen Tafel ſaß der Kaiſer zwiſchen dem Herzog und der Herzogin, links 
vom Herzog die Kaiſerin. Die anweſenden Fürſtlichkeiten ſchloſſen ſich 
nach rechts und links an. Gegenüber ſaß Hofmarſchall von Klencke. 
zwiſchen dem Botſchafter Grafen von Szögyenyi⸗Marich und dem Bots 
ſchafter Sir Edward Goſchen. 

Die Tafel war ganz mit roſa Nelken geſchmückt. 
Die Kapelle des 92. Infanterie⸗Regiments konzertierte. Im Verlaufe 
des Mahles 

brachte der Herzog folgenden Trinkſpruch aus: 

Euere Majeſtäten, Erlauchte und Geehrte Gäſte! An dem heutigen 
Tage, der für Mein Haus und das Braunſchweiger 
Land ſo bedeutungsvoll iſt, ſind die Herzogin und Ich von Dank 
gegen Gottes Güte und von inniger Freude über das Uns beſchiedene 
roße Glück durchdrungen. Die Feier der Taufe des Erſtgeborenen er⸗ 
hält ihre beſondere Weihe die Teilnahme der Gevatzern des Erbprinzen. 
die perſönlich oder in Vertretung hier zu begrüßen Uns zur hohen 
8 gereicht. Wir danken von Herzen Eueren Majeſtäten für die 

bernahme der Patenſchaft und für die Uns hochbeglückende 
u nliche Teilnahme an dieſem 8 die zugleich 
den fo ſehr herbeigewünſchten erſtmaligen gnädigen Beſuch Euerer 
Majeſtät an Meinem Hofe in ſich ſchließt. Dieſem Danke ſchließen 
Wir den gleich herzlichen Dank an Ihre Königliche Hoheiten, Meine 
Erlauchten Eltern, an. Liebe und Fürſorge iſt ſeitens der 
Erlauchten Großeltern Unſerem Kinde vom erſten Tage ſeines 
Daſeins an in herzerquickender Weiſe zuteil geworden. Mögen 
dem Erbprinzen dieſe Liebe und Fürſorge, verſtärkt durch die 
guten Leziehungen an der Patenſchaft allezeit erhalten blei⸗ 
ben! Wir danken ſodann von Herzen den erhabenen Monarchen, die 
unter gnädiger Übernahme der Patentſchaft ihre Teilnahme an der 
freudigen Feier durch Entſendung beſonderer Vertreter bekundet haben. 
Wir danken allen ſonſtigen Erlauchten und geehrten Gevattern und 
bitten alle dieſe Herren Gevatter auch Ihrerſeits über unſeren Sohn 
eine gütige und behütende Hand zu halten. Möge es Uns gelingen, 
mit Gottes Hilfe und unter dem Beiſtand der Gevattern 

Unſeren Sohn auf chriſtlicher Grundlage zu einem guten und 
tüchtigen Menſchen zu erziehen auf daß er dermaleinſt unter den 
Gliedern des Reiches ſich als ein echter deutſcher Fürſt bewähre. 
Möge andererſeits durch Gottes Gnade den Gevattern ſelbſt eine ger 
ſegnete Zukunft beſchieden ſein. In dieſem Sinne erſuche, Ich die 
feſtliche Tafelrunde mit Mir in den Ruf einzuſtimmen: Die Er⸗ 
lauchten und Geehrten Gevattern des Erbprinzen, inſonderheit 

hre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin Hurra, 

urra. Hurra. 

Die Muſik fpielte die pre ußiſche Hymne. 

Bald darauf 


brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus: 
Durchlauchtigſter Herzog! Vielgeliebter Schwiegerſohn! Mit inniger 


Herzensfrende bin ich mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin = 


der freundlichen Einladung Euerer Königlichen Hoheit zur heutigen 
bedeutungsvollen Feier dieſes herzoglichen Hauſes gefolgt. 
Nicht nur um Zeuge des jungen ehelichen Glückes 
Unſerer geliebten Tochter zu ſein, ſondern zugleich, um an ge⸗ 
weihter Stätte die ernſten Pflichten eines Taufpaten des neuge⸗ 
borenen Kindes zu übernehmen. Ich darf wohl im Namen der 
ſämtlichen durchlauchtigſten Taufpaten des Täuflings Euerer 
Königlichen Hoheit Unſeren tiefgefühlteſten Dank ausſprechen. 
Gott der Herr hat Euere Königliche Hoheit reich 
geſegnet, indem er dem Hauſe Braunſchweig⸗Lüneburg und 
dem ſchönen Braunſchweigiſchen Lande einen Thronerben beſcherte. 
Die treuen Wünſche und Gebete der Eltern und Großeltern, wie 
des, braunſchweigiſchen Volkes find glücklich in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Gottes Güte wird in treuer Elternliebe und Fürſorge der 
Erziehung des erſtgeborenen Sohnes ſeinen Beiſtand leihen und 
ihn heranwachſen laſſen zu einem tüchtigen, charaktervollen Mann 
zur Freude ſeiner Eltern und Großeltern und des ganzen Lan⸗ 
des. Möge der junge Erbprinz, wenn ihm dereinſt die Bürde der 
herzogliche Krone auferlegt wird, ſein größtes Glück und ſeine 
höchſte Befriedigung darin finden, für das Volk ſeines angeſtamm⸗ 
ten Braunſchweiger Landes alle Kräfte einzusetzen, 

im Rate der deutſchen Fürſten zu wirken für die Größe 
und Macht des deutſchen Vaterlandes als eine feſte Stütze 
unſeres proteſtantiſchen Glaubens! 

Ich fordere Sie auf, mit Mir die Gläſer zu erheben und auf das 
Wohl des jungen Erbprinzen von Braunſchweig Ernſt Auguſt 
und ſeiner erlauchten Eltern zu trinken. Hurra, Hurra, Hurra! 

Die Muſik ſpielt die braunſchweigiſche Hymne. 
Nach der Tafel hielten die hohen Herrſchaften Cerkle. 
(Schluß folgt.) 


Frau Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg 7. 


Ein ſchwerer, unerſetzlicher Verluſt hat den höchſten Be⸗ 
amten des Reiches betroffen. Bekanntlich war die Gemahlin 
des Reichskanzlers ſchon vor Oſtern ſo ſchwer erkrankt, daß 
letzterer ſeinen Beſuch bei den Kaiſerlichen Majeſtäten, die ihn 
eingeladen hatten, das Oſterfeſt bei ihnen auf Korfu zu ver⸗ 
bringen, um einige Tage verſchob. Der Zuſtand der Erkrankten 
beſſerte ſich alsbald wieder, ſo daß der Kanzler die Korfu⸗ 
Reiſe antreten konnte. Die Beſſerung iſt leider keine dauernde 
geweſen. Während alle Welt Frau v. Bethmann Hollweg 
bereits gemeſen glaubte, bringt der Telegraph heute die ebenſo 
überraſchende wie ſchmerzliche Trauerbotſchaft 
Ableben in folgender Form: 

Berlin, 11. Mai. Nach langer Krankheit iſt die Gemahlin 

des Reichskanzlers heute früh verſchieden. 

Dieſe Trauerbotſchaft wird in den weiteſten Kreiſen die 
aufrichtigfte Teilnahme erwecken, insbeſondere auch in uuſerer 
Provinz, war ihr Gatte doch vor ſeiner Berufung nach Potsdam 
Regierungspräſident in Bromberg und gehört doch eine 
dem Reichskanzler verwandtſchaftlich naheſtehenden Familie 
gleichen Namens dem Großgrundbeſitz unſerer Provinz an. 
Frau v. Bethmann Hollweg war, wie ihr Gatte, eine 
durchaus ideal geſinnte, dabei aber praktiſch veran⸗ 
lagte Natur, eine Edelfrau im beſten Sinne des Wortes. 
Sie lebte nach guter deutſcher Art als vortreffliche Gattin und 
Mutter nur für ihre Familie und liebte es, wenig öffentlich 
hervorzutreten. 


von ihrem | Schneidermeister 


nieren, tat fie das mit ebenſo viel Würde wie Anmut, und 
wo es galt, ein gutes Werk zu fördern, da war ſie ſtets zu 
haben. Alle, die ſie kannten, verehrten fie ihres 
edlen Charaktereigenſchaften wegen und werden 
ihr Andenken ſtets in Ehren halten. Der Reichskanzler aber 
darf der aufrichtigſten und wärmſten Teilnahme des ganzen 
deutſchen Volkes an dem ſchweren, unerſetzlichen Verl uſt, der 
ihn betroffen hat, verſichert fein. 

Martha Eliſa von Bethmann Hollweg, geb, 
von Pfuel, war am 21. April 1865 zu Wilkendorf i. d. Marl 
als Tochter des Hauptritterſchaftsdirektors Guſtav von Pfuel 
geboren. Sie hatte ſich 1889 mit dem damaligen Landrat 
des Kreiſes Oberbarnim und jetzigen Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg verheiratet. Aus der Ehe ſind drei 
Kinder, zwei Söhne und eine Tochter hervorgegangen, 
Auguſt Friedrich, geb. 1890, Auguſt Felix, geb. 1898 und 
Iſa, geb. 1894. 

‚ „Möge der Allgütige den Kanzler und die Seinen tröſten 
in dem großen Scherz um den Verluſt der teuren Verſtorbenen, 
die in den beſten Jahren dahingerafft wurde. G. 


Der 3wilt an der Berliner 
Handelshochſchule. 


Nach langwierigen Verhandlungen iſt es am Sonnabend gelungen 
den Konflikt an der Handelshochſchule Berlin beizulegen. Es ifi 
zu einem Einvernehmen gekommen, wonach die Handelshochſchule nut 
noch lebenslänglich angeſtellte Dozenten im Haupt⸗ 
amte haben und bei den Berufungen das Dozentenkollegium in 
derſelben Weiſe gehört werden wird, wie dies an den Univerſitäten 
üblich iſt. Das Dozentenkollegium hat an die Studierenden eint 
Erklärung gerichtet, in der fie aufgefordert werden, vom 11. Mai 
an die Vorleſungen wieder zu beſuchen. Ferner wird 
ihnen dann mitgeteilt, daß Profeſſor Jaſtrow ausdrücklich den 
Dozenten gegenüber erklärt habe, daß er unter keinen Um⸗ 
ftänden von neuem in ein Vertrags verhältnis zur 
Handelshochſchule treten wolle. 


Sokal- und Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 11. Mai. 


Zum Todesſturz der beiden Poſener Fliegeroffiziere, 
der ſich, wie wir in der Sonntagsausgabe ſchon kurz mitteilten, 
Sonnabend mittag auf dem Kreckower Exerzierplatze bei Stettin 
abſpielte, berichtet die „Pomm. Tagespoſt“ folgende Einzelheiten: 

Geſtern morgen waren die Flugzeuge in Schwerin (Mecklbg.) 
zu einem übungsflug nach Poſen aufgeſtiegen. In 
Stettin ſollte eine Zwiſchenlandung vorgenommen werden. Zwei 
r beteiligten Flugapparate waren bereits glücklich au dem 
Kreckower 1 Ab e gelandet. Das Flugzeug „B. 2 A. 13 
traf gegen 12 Uhr über dem Kreckower Feld ein und wollte im 
Gleitfluge landen. Dabei kippte der Ap arat nach vorn 
über. Man ich die Körper der beiden In 9 aus den Sitzen 
heraushängen. Mit rieſiger Geſchwindigkeit ſauſte der Apparat 

erab und ſchlug mit dumpfem Krach auf den Boden auf, die 
ffiziere unter ſich begrabend. N 15 

Das Shugaeug, wurde total zertrümmert. Einer der bereits 
angekommenen Sliegeroffigiere eilte ſofort hinzu und verſuchte, 
die Körper der Abgeſtürzten unter den Trümmern des Apparates 
fie dei Es gelang ihm — nur, die Leiche des einen 

ffiziers F Der Körper des anderen mar furchtbar 
verſtümmelt und bildete eine blutige, unförmliche Maſſe⸗ 

Die telephoniſch herbeigerufenen Sanitätsmannſchaften der 
Feuerwehr trafen mit den Krankenautomobilen ein und bargen 
mit SM e der Soldaten die Leiche des Verunglückten. Die Un⸗ 
glücksſtelle wurde ſofort . 5 

Von dem Stettiner Garniſonkommando ging dem 
genannten Blatte folgender r 

amtliche Bericht „ 
über das furchtbare Unglück zu: 3 
„Geſtern mittag um 11 Uhr 55 Min. ſtürzte der Militär 
doppeldecker „B. 2 A. 13“, der ſich auf dem Jernflug Schwerin 
Poſen befand und in Stettin eine Zwiſchenlandung vornehmen 
wollte, über dem Kreckower Exerzierplatz aus einer Höhe 
etwa 300 Metern ab und wurde vollſtändig zertrümmert. 

Führer des Apparates war Leutnant Faber vom Inf. 
Regt. Nr. 19, Beobachter Leutnant Kurz vom Inf.⸗Regt. Nr. 182 

Die beiden Offiziere waren ſofort tot. Die Leiche 
des einen lag unter dem demolierten Apparat und war ent⸗ 

etzlich verſtümmelt. Es gelang erſt nach längerer Zeit 
ie unter den Trümmern hervorzuziehen. Die Leichen der beiden 
erunglückten wurden in das hieſige Garniſonlazarett gebracht 

und dort aufgebahrt. l I 3 

Die Slater wollten im 1 niedergehen, wurden aber 
dabei jedenfalls von einer heftigen Böe erfaßt, die den Apparat 
nach vorn überkippte. Kurz nach 1 Uhr trafen der Garniſon⸗ 
älteſte, Generalmajor Frhr. v. Buttlar zu Branden 
fe ls, und der Platzmajor, Hauptmann v. Schröder, auf der 
Unglücksſtelle ein.“ 


Telegramme. 


Fußball⸗Städte⸗Wettkampf. 
Wb. Berlin, 11. Mai. Im Fußball⸗Städte⸗Wettkampf Paris: 
Berlin gewann geſtern Berlin mit 2:0. Mehr als 12 000 Zu: 
ſchauer waren im Deutſchen Stadion anweſend. 0 


Schluß des rdakıomellen Teiles. 
ERDMANN KUNTZE 
Posen NeueStr.1,hochp. 
= Anfertigung vornehmster = 


Herren- und Damen-Moden 


Tägl. Anerkennung 
aus höchst. Kreisen 


Aber wo es notwendig war, zu repräſen⸗ Bigemes Ateller im Hause. Ferusprecher Nr. 1625 


—Doſener Tagehrall. -— 


5 Zuckerberichte. a Schuckert ut. 14%, Alumin.⸗Induſtr.⸗Aktien 271,20, Bad. Anilin u. 

‚Hamburg, 9. Mai. nachm. 2,10 Uhr. Räben⸗Rohzucker 1. Prod. Sodafabrit 602,00, Höchſter Farbw. 626,50, Holzverkohl. ⸗Induſtr. 
Baſis 880 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg für | Konſtanz 309,00, Mitteldeuti Gummiwarenfabrik Peter 80,00, 
50 Kilogramm für Mai 9,321, für Jun 940, für Juli 9.50, Kunſtf. Frankf. —.—, Bochumer Gußſtahl ult. 218,25, Gelſenk. Bergb. 
Mahi 9,62¼½, für Oktbr.⸗Dezbr. 9,62%/, für Jan.⸗März 9,80. 5 . ee e * 201.00, N 
Ruhig. ergbau ult. 227%. Laurahütte ult. 140,00, in deutſcher Olfabr⸗ 

Paris, 9. Mai. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88% neue 172,90, Privatdislont 2%, London kurz 20,452, Paas de 81,400, 
Kondition 29¼̃ & 29½¼. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 für 100 Kilogr., | Wien kurz 85,933, Hamburger A. P. A. G. 126,60, Norddeutſcher 
für Mai 32%/,, für Juni 32½, für Juli⸗Auguſt 33¼ für Oktoder⸗ Lloyd 110%. Ruhig. 

Januar 32½. 8 „„ Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 191, Diskonto⸗Kommandit 
Köln, 9. Mai. Nübdl loto 70,50, für Mai 69.50. —[18/. Feſter. N 
Wetter: Bewölkt, 5 e re er RTT, 

Hamburg, 9. Mai. nachmittags 2 Uhr. Getreidemarkt. 25 1 r 
Weizen feſt, Mecklenburg. und Oſtholſteiniſcher 196.205,00. Noggen 5 erliner Fondsböt ſe. N 
ſeſt. Mecklenburger u. Altm. neuer 173,00. ruß. ci. 9 Bud 10/15 Berlin, 9. Mai. Der ſcharfe Kursdruck, dem die Shares der 
"Mais uni 120,00. Gerſte ſeſt, ſüdruſſ. ci. Mai 112,25. Hafer ftetig, Kanadabahn nun auch an der geſtrigen Neuvorker Effektenbörſe 
neuer Holſt u. Mecklenburg. 166,00. Mais ſtetig. Amerik. mixed Ace e BE hen ae 8 5 die a Er 
eif, für Mai - Juni ——. La Plata ci. für Mai-Yumi|tibten, die aus Mexiko vorlagen, übten auf die Geſamttenden 
107.00, Nübel 2 5 verzollt 68.00. Seins ien 6 53,00. für des Berliner Marktes bei deffen Eröffnung einen ungünſtigen 
Juli⸗Auguſt 55,00. — Wetter: Bewölkt. Einfluß aus. Faſt auf der ganzen Linie ergab die Feſtſtellung 
Hamburg, 9. Mai nachm. 2,30 Uhr. Kaffeemarkt. Good e und e Kama 
> 8 für Mai FR 5 für] Haltung, die ſpeziell Hütten⸗ un ergwerkspapiere zeigten, 
average Santos für Mai 47,00 Gd. jr September 48,00 Gd., für machte die Spekulation die nach wie vor unklare Situation. im 
Walzdrahtverbande verantwortlich. Im einzelnen ſtellten ſich 
ex raid i r Bene en 585 
niedriger, deren Schwergewicht in der ſüdweſtdeutſchen Eiſen⸗ 
b . 3 R . h . induſtrie liegt, ſo die Aktien des Gelſenkirchener Bergwerks. der 
a ne? Kohlraps für Auguſt 15,85. — Wetter: Teil Alten daten dae und 927 a al n bogen 
525 . 2 \ ie aren dagegen as beſſer im Kurſe en. * e ge 1 \ } 
15 Antwerpen, 9, Mal.“ Petroleum. Naffiniertes Tyre weiß, Schiffahrtspapieren verloren die Aktien der 9 Ne und der Ham⸗ 84.95 (84975). — Der mexikaniſche Wechſelkurs wurde heute mis 
Jul nat ee ee 22,50 Br. für Juni 22,75 Br., für ne d 51 15 € Roher die] 147 (1,40 bis 1,50) gemeldet. 
Win VVV tien der Schuckert⸗Geſellſchaft ebenſoviel. euerli urs⸗ Kurſe gegen 3 r. Zproz. Deutſche Reichsanleihe 77,70, 
Schmalz für Mai 126,60. rückgänge wieſen ſodann wieder die Aktien der Lanabußehe und] proz. Buenos —— iuſſſſche Anleihe ki 1805 N Türken⸗ 
Telegraphiſche Fondskurſe auf Wien hin die Aktien der Orientbahn und der e loſe —— 4½¼. proz. öſterr. Eiſenb.⸗Anl. v. 1913 ——, Kommerz⸗ und 
Breslau, 9. Mai. (Schluß⸗Kurſe.) 3 prozent. Schleſiſche Tabakgeſellſchaft auf. Von heimiſchen Bankaktien waren heute Diskontobank 108,12, Darmſtädter Bank 117.00, Deutſche Bank 239,62, 
Pfandbriefe Lit. A. 87,90, Apro Poln Pfandbrief 7 oz. Coupons insbeſondere die Aktien der Deutihen Bank im Kurſe rüds| Disfonto 187,50, Dresdner Bank 149,75, Berliner Handelsgeſellſchaft 
fieuer) 80 50. Bresl. Siskontobant⸗Att. ——, Schleſ. Bantv.⸗Allien gängig. Wie gewöhnlich in der lezten Zeit, jo trat auch an der 151.50, Nationalbank 111.75, Schaaffh. Bankverein 109.37, Sosstakiien 
151.50, Archimedes Aktien 124,00, Bresl. Sprit⸗Akt.⸗Geſ.⸗Akt. 431,00 heut en Börfe Ion bald nach 12 Uhr eine Befeſtigang ein. Ane —— Wiener Bankverein —,—. Aſom⸗ Don Tommerzdant-Atien 
Celluloſe-Jabrik Feldmühle-Aftien 154,00, Donmersmardhütte-Aftien öſondere tendierten Montanwerte ſtärker nach oben, da nach 22100. Petersburger Int. Ban 179,50, Nuifiihe Bank 149,87, 
00, Meldungen, die bei hieſigen Bankiers vorlagen, vereinzelt bereits] Lübecker ——, Baltimore 90,00, Kanada 190,00, Pennſulvania —.—, 
leicht erhöhte Stabeiſennotierungen in den weſtlichen 5 Meridionalbahn —.—, Mittelmeerbahn —.—. Franzoſen 152,37, 


A e 1 an: Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 108,00, Hohenlohe⸗Werke 
Akt.⸗Geſ.⸗Aktien 105,50, Kattowitzer Bergbau⸗Aktien 208,50, Königs⸗ revieren eingetreten ſein jollen. Gegen Börſenſchluß wurde = g g 5 Fr 
und Yaurahütte-Aftien 139,50, Niederfchlei. Elektr. und Meindahn- dann die Geſamttendenz durch das Gerücht gänſtig beeinflußt, e ee 140 25. Cent. Soc bahn Bang 
Aktien 14500, Oberichlei. Eiienbahnbebarf-At. 82.00. Ooerschl. Eiſen⸗ſes babe ſich in Paris ein Interventionskonſortium gebildet, um Große Berliner Straßen ahn ——, Hamburger Paketfahrt 120.6 
a aen 56.00, dengel. Js ag Tem Sabr-Attien 218,00, die an der dortigen Börse noch vorhandenen ſchwachen Kofitionen Hanja 246,87, Nordd. Lloyd 110.37. Hamburg Sudamertkan. 157.87, 
Berihiet, argen Benmentealte, 152,50, Spbelner Zement (Grunde zu ſchügen. Recht feſte Tendenz bekundeten unter anderem uch Dynamit Truſt 174,87, Couth-Weit 114.25, Aumet⸗Friede 153.50, 
e . “Sälei. | die Uftien’ ber a aft, die nach einer Mitteilung Naphtha Produktion 400.75. Bochumer 218,76 Oberſchleſiſche 
Elektr.⸗ und Gas Lit. A. Akt. 190 00. Schleſ. Elektr.» u. Gas Lit. B. im Geſchäftsbericht der Deutſch⸗Aſiatiſchen Bank für 1913 wieder Eiſeninduſtrie Caro 65,87, Konſolid tion — Deutſch⸗ 
Akt. 187.00. Schleſ. Leineninduſtrie Kramſta Akt. 108.50. Schleſ. 171, Prozent Dividende zahlen ioll. . 84 Dnıplidatton Gene) 

. W en eh Bean alt, n Alben 515 e 1 N lichen 8 5 N 14 65 nicht 
Sileſia Verein. chem. Fabrik⸗ tien 7 50. Vexein Frei urger Uhren⸗einheitli ie ien der Weſtfäliſ rahtwerke in Langen⸗ N 82 12 is 
Fabriken 118,00. Söunger Zuckerfabrik⸗Aktien 149.50, Ruſſiſche Bank⸗ dreer 188 um 874 Bayer ar im Anſchlu an die Meldung, e . 5 ne 3 N 
noten 212.80. Träge. 5 g daß für das laufende Jahr wahrſcheinlich die Ausſchüttung einer Deutſch⸗üderſ. Elektr. 174.25, Geſellſchaft für Elektr. Unternehmungen f 

„Frankfurt a. M., 9. Mai, nachm. 2 Uhr 30 Min. prozent. Dividende nicht möglich ſein werde. Die Aktien der Oppeln⸗ 158,25, Schudert 144,50, Siemens 1 Halske 209,87, Elektr. Licht 

Neichsanleihe 77,75, Jproz. Heſſiſche Staatsrente 75,30 Aproz. Ofterr. | Frauendorfer Zementwerke ſollen am Mittwoch zum eriten Male and ret =" Türk Tubabeegie 2890 Densch «it ſtraliſche 
Holdrente 86,60. Aproz. Oſterr. einh. Rente konv. in Kronen —,.—,hotiert werden, wobei ein Einführungskurs von 130 Prozent in Dampferlinie 169 25 gie 229,00, Deutſch⸗Au 1 
Zproz. Port. unif. Anl. 3. Serie 64 60, öproz. Rumänier amort. Rt. 03 Ausſicht genommen iſt. — Das Bezugsrecht auf die jungen Aktien |” 3 Ahr 10 Minnt en. Reichsanleihe 77.70, Türkenloſe —— 5 
100,10, Aproz. Aufl, fon]. Anl. von 1880 86.30, 4proz. Ruff. Anl. 02] der Akt.⸗eſ. für Aluminſum⸗Induſtrie ſoll am Montag zum Deutſche Bank 239.62 Diskonto 187 62. Dr er 149 75 Handels 
89,30, 4prozent. Serbiſche amort. Rente 95 78,50, 4droz. Türk. geſellſchaft 151,50, Schaaffhauſen 109,37, Kredir 191,75, Azow Don 


konv if. Anl. 03 Türk. 400:% S⸗Loſe ult. 166 20, Aproz. Alan 105 Bruchtal Masch 577 een, wall 2 

onv. unif. Anl. 03 —.—, Türk. „Franes⸗Loſe ult. 166 20, 4proz.] Brauerei 2, Bruchſa aſch. 3,50, Sileſia Emaillierwerk 2,25, 1° - = 8 

ung. Goldr. 81.50 4proz. Ung. Staatsrente in Kronen 80,30, öproz. Hotelbetriebs⸗Geſ. 2, Mühle Rüningen 3, Lindener Weberei 3,25, u ren ae 8 179,50, Baltimore 90,00, mag 
Mex. äußere Anl. ——, Berl. Handelsgeſ. ult. 152,00, Darmſtädter] Ver. Glanzſtoff⸗Fabr. 8,75, Badiſche Anilin⸗Fabr. 3, Elberfelder 140,25 Grof Berli ; 8 Orient 195,00, Henry 153,25, Se N 
Bank ult. 116%, Deutſche Bank ult. 239 50, Distonto-Sommandit| Farben 2, Höchſter Farben 3, Charlottenhütte 2,25, Conſolidation 126 75 Ba 24 N Be Hamburger Pat lische 
0 /ꝙß/¼P ),, mt . 
Nationalb. f. Deutſchland 111,40, Oſterr. Kredit ult. 191¼ Reichsb.] Uniöns⸗Brauerei 2,50, Buſch Waggon 2, Düſſeldorfer Maſch. 3, 122.50. G en cen 178 8 uß 219,00, ehren 370 
uw, Rhein. Kreditb 126,90. Schaaffh. Bankverein 109,10. Hfterr. | Egeſtorff Maſch. 2. R. Friſter 2,75, Gladenbeck 2.50, Schimmel Thin 22800 9 Gi f ey 5 „17450, Laurahütte 240,37, 
ling, Staatsb. ult. 122%. Ofterr. Südbahn Tomb.) ult. 20%,, Ital. Mach 2. Schubert u. Salzer 2. Goerbisdorf Zucker 1,50, Faber e 
Mittelmeer ——, Balt.»Obio ut. 90%, Anat. E. Bult. D Pleiſtift 6, Deutſche Gasglühlicht 5, Dentſche Vafienfabzit 4 Japßthe 400,50, South Wen 11725. Tiiſch Tabctrecle 22028 
Prince Henri ult. 153,00, Adlerw. Klever 335,00, Akkum. Berlin] Kollmar u. Jourdan 2,60, Gr.⸗Gerau Olfabrit 2,25, emberg ER. 8 tie 5 uth eſt 114,25, Türkiſche Tabakregie 2 
334.00, Allg. Clektr-Geſell. ver ult. 239,50. Sahmeyer u. Co. ——,] Spinnerei 225, Griesheim Elektron. 2 40, Riedel 5,50, Langen“ Tendenz: Befeſtigt. a 


Deutſche Anleihen. Dt. Oyp.⸗Pför. VIE | 94,75 8. fbr Pfiobrſb. 1905 3%] 87506. | Macedonier Prior. 3 | 60,80 ©, 


dreer 8720, Braunſchw. Kohlen 3,50, Anhalter Kohlen 2, Rhein 
Gerbſtoff 3, Albert chem Fabr. 2,75, Niederlauſizer Kohlen 2 
ee: Zucker 3, Stöhr Kammgarn 2, C. Lorenz 4, Schwane 
ect Zement 4. 

Am Rentenmarkt verkehrten heimiſche Staatsanleihen in vor, 
wiegend ſchwacher Haltung. Die (proz. Elbinger Stadtanleihe 
von 1913 wurde heute zum erſten Male, und zwar mit 94,30 Pro⸗ 
zent notiert. Frankfurter 4proz. Stadtanleihen wurden heute bis 
um ½ Prozent höher im Kurſe notiert und ſtellten ſich damit fall 
allgemein auf 97 Prozent, das heißt 0,20 Prozent über den Zeich“ 
nungspreis der neuen 4proz. Anleihe, die demnächſt zur Sub⸗ 
ſkription aufgelegt wird. Unter den ausländiſchen Renten konn⸗ 
ten mexikaniſche Staatsanleihen ihr Kursniveau meiſt behaupten, 
nur die Aproz. Anleihe verlor 1 Prozent. Die Mexikaniſche 
4% proz. Bewäſſerungsanleihe ſtieg um % Prozent im Kurſe, 
während Tehuantepec⸗ Obligationen um ebenſo viel niedriger no⸗ 
tiert wurden. Sſterreichiſche und ungariſche Renten waren über⸗ 
. im Kurſe eſchwächt. Die 5proz. Rio de Janeiro⸗ 
a ehe konnte von ihrem geitrigen Kursverluſt 0,90 Prozent 
einholen. 

Am Geldmarkt war heute die Situation nur wenig verärderk 
Der Privatdiskont blieb, wie geſtern, 2% Prozent. Tägliches 
Geld war zu 3 bis 27 Prozent erhältlich. Die Seehandlung 
prolongierte Geld zu 3 Prozent Am Deviſenmarkt . ſich 
Scheck Paris und Scheck London im „freien Verkehr“ auf ca. 81,48 
reſp. 20,49. Sofortige Auszahlung Petersburg wurde mit ca. 
214,60 bis 214,575 (geſtern ca. 214,70) umgeſetzt. Die offiziellen 
Notierungen lauteten für Scheck London auf 20,49 (20.48), für 
Scheck Paris auf 81,425 wie geſtern und für die Deviſe Wien auf 


Dezember 48.75 Gd. für März 49.25 Gd. Ruhig. 

Ofen⸗Peſt, 9. Mai, vorm. 11 Uhr. (Getreidemarkt.) Weizen 
ſeſt, für Mai 13.61. für Oktober 12.29. Roggen für Oktober 
9,91. Hafer für Oktober 8,36. Mais für Mai 7.43, für Juli 7.56, 


Luxemburger 122.50, Gelſenkirchen 178,00, Harpener 174.37, Hohenlohe⸗ 
Werke 106,25, Kattowitz 209,75, Laurahütte 139,37, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 


Körting Gebr. 


Induſtrie⸗Aktien u. St.⸗Pr. 


1555 ＋ 100,20 N VIII 5% 85,10 G. ih.⸗Beſtj. Bod. Oſterr. Südb Br. 2: 50.50 65G Kg. Wilh. Bg. kv 18 
1098 En 1 18% 10040 0. 5 XX 4 95,40 0 Ered.⸗B. Pfdbrf., | Tehuantepec Rat. 5 | —  -|Sugger Brauere 87% 18825 G. cl as 6 
ſcheine p. 1. 5. 164 100,10 G. [Hamb. unk. 1900 4 94.50 b 6 auslosb., 1—9 2 4 94, Gr. Ruſſ. Staats⸗ 5 Sinner Brauerei 14 238,50 G. Leopoldsh. chem. 4 

9 95 00 br.desgl. 1920, 12—12a 4 5 25 Reichelbräu „ 11 220,00 6,6. 5 


Pr. Schah p. 1. 4.15 100,40 G. 10910 i 


„5% er. 


8.164 100,10 G 1908 3% 84,00 G | „ 1922, 13 4 „50 G. | Kurst-Stiem 85,75 bz. G. Frankfurter konv. 7 124.60 G. Löbe u. Co. 8 
Beutſche mei san. 2 86,90 B. 93,90 G. Schleſ. Boden alte 4 I Mosk⸗Kiew. Weich.) 5 Adler Portl.⸗Zmt. 6 1109,25 1,6, 1 5 5 ae 37 
3 77,70 G e 5 „1907 0 unk. 1909 4% 940 Allg. Elektr.⸗Geſ. 14 239,90 5. München Brauh. 
2 2 4 — Meininger II, VI, VII 4 94, Stettiner Nation. Mosk.⸗Njäſan 4 | 87.0 G. v. D. Ediſon⸗G.) N Niederl. Kohlen 12 
Pr. "ont. St.⸗Anl. 3½ 86,80 „ VIII, IX 4 94,50 G. Pfdbr. abgeſt. 87,00 G Smolensk 4 86550 B. Annaburg. Stgt. 7 119,00 G. Nordd. Lloyd 
ea ie 77,60 b. G [ konv. 3%) 86,00 1.6. 7. Wd.⸗Rybsk. ! 35,30 bz B. Baer u. Stein Obſchl. Eiſ.⸗Bed. 
BA, „ 44 98 90 d&. Be — 755 SH 3 75 5 Ausländ. Staats- ujw. Papiere. en Best | berg 12 0 a we 5 „ Eiſ.⸗Ind. 
2 90 96,90 Nordd. Grundkr. 1.90, V. 51 ner uni! 467 55 Pi» ra re, Bendir Holzarb. 3½ 400 . 5 8 
Baß Sale, Anl. 0 „ e 88000 ne St. i f ele 1097 85 Verl Anh. Raich. 9 181.50 RO] Sr. Pell en, 8 
Bremer Anleihe 5 31% 84.75 r. Boden 1917 4 94.60 UG. Bulg. 8 polh⸗Anl 6 5 3 Aſſ.⸗Südoſt.⸗Pr. 2 Elektr.⸗Werk 12 169,50 bz. Orenſt u. Koppel 14 
Dt. Pldbrf.⸗A. Pof. 1 | 96,80 d 48 K G hehe anl. 4; 89,75 6,05, | NYPINBE-Botog g Hotz Kont. 7 | 86,75 6,6] Smn⸗Oeſellſch. 
Heſſ. St. 1 99 4 EL „ „ 1916 4 94,75 G Chineſiiche 1896 5 9920 105 Transkaukaſer Pr — Brest: Spritfabr 21 430.00 G. Sppelner Zemem 10 
Hamb Staals⸗Anl. 37 98.10 b G H. „ 1911 13%) 85.75 1,6, Grie ei . Hate Bakatnn u Warſchau⸗Wien 4 — N. Schwartzkopff 14 269,25 1 C Paukſch Maſch. 0 
8 Bas 1900 498,10 650 N „ Bodkrd.⸗Pfobr. 35% 88,10 65. G. Japaniſche Anleihe 455 8920 Wladikaw. 09 474 — Bismarckhütte 0 142,25 bz. G. Paſſage konv. 9 
Lübecker Anleihe % — Pr Jen Bod. Pf. % Fiuteſche Weng , en „unf 1912 ½ 9425 c Bochumer Bergw 8 135.25 66 Phbnr Bergw.⸗ A. 18 2 
Berl. Staats⸗Oblig. 35 97,706, ſo. 1890, 1. 4. 1. 10,4 94.00 G. am. Rente 3% — 2.0, 1913 4½ 4 25 [„ Gußſtah 14 219,75 b Bank für Sprit 23 G 
Oſtpr Pr.⸗Obl 80 4 5 94,25 G Pr. Zent.⸗Bod.⸗Pf. M ilan 1899 - 2 Er St. Louis St. 193105 — Bresl. Elektr. 6 101,75 B. Chem. Fabr Milch 15 . 10 
Polen Prod⸗Anl. 88.90 800] don 1899, unde. Selb dene „ 88 20 % einn a 2,70 8 [ben Merte In — e Srraßenbahn 97 10050 f. 
5 . 3 &] 1909, 1. 1., 1. 7. : e | Conſolid. Bergw. 312,80 I i 1/,1189,10 ©. 
„ 37½% 83,60 2 = 1Bapier-Rente 4 10 gw. 23 „80 bz G. Rütgerswerkk 12½ 189, 6 
Pof. St.⸗Anl. I-II 32 84.80 G. [Pr. Zen. ⸗Bod.⸗Pf. S Silber⸗Rente — Deutſch. Jut.⸗Sp. 20 320,00 b8. G Schering Chem ⸗F. 13 220,50 b5 
„ „ 19004 96.40 G. von 1901, unkdb. R ronen⸗ Nene 428 „ Gasglühlict25 595,00 55.0 Schley Zinkhütte 20 —: 
Tandſch. Zentr. 4 75 05, 60 er Loſe n 30000 , Steing. Art 16 212,00 b. G0]. „ Leinen kr 4 105.25 

> 2 8 64 er Loe 2 Berl. Hyp.⸗Bank 672109, br Deutſch⸗Lurem⸗ Siem. u. Halske 12 00 B. 

„ neue 3 Portug. un. III 3 64.90 b3 Handelsgeſ. 9154,00 b burger Bergwer! 1 122,20 656] Staßfr. chem. 9 14400 G. 
Oſtpreußiſche 3 . Boln. Pfandbriefe 4½ 89,00 b. B. Kom. M. Disfbant. | 6_ 108,00 b. Donner marah. 20 1380,00 6.00 Stett. Chamott. 12 13890 Di. 
Pommerſche 3 Pr. Zent⸗Bod.⸗Pf. Rum, am. Pſbr. alte 5 100.06 Tanzi Privatbank 7 126,00 b5, 6 Durer 1 7 84,75 G. „ Vulkan 6 124,00 bee 

3 von 1907, unkdb. 1890 er 4 99,60 h Darmſtadler Bank 6% — Egeſtorff. Salz 11 159,0 G. Stöwer Nähm. 13 008 
Poſenſche alte 4 1917, 1.1, 1. 2 1891 er „„ berfeld Papier., 0 — Stolb. Zintatt. 10 120.00 
— 1 1 Pr. Zent.⸗Bod.⸗Pf. Konſo 18 1880 4 6,60 bz. Bank 12 ½ 240,00 b G Elektr. Licht⸗ und Thiederdall 4 00 00 fh 
5 0 4 von 1909, unkdb. an ET Effektenbank 6 112,00 br Kraftanlagen 7½¼ 128,00 G. [Ver. D. Nickelw. 18 294,0 M 
2 — 3 1919, 1, 1., 1. 7.4 9 51902 Staatsſch K 89,50 G Hypothekenbank 8 15050 G. Elektr. Hoch⸗ und 21 7 Weit Drahtw. 9½ 166, G. | 
= "sec 3 Pr. Zent.⸗Bod.⸗Pf. | Anl. 1905 8 G] Diskonto⸗Kom. 10 187,50 b, Untergrundbahn 6 130,25 bach Union chemiſche 20 195,75 B 
F v. 1886/1889, ver- = 1864 © 8G Dresdener Bant 8¼ 149.90 bn. Flöther A.⸗G. 4 242,25 1, 0 Zuckerf. Kruſchwitz 22 232,60 % 
„„ ſchieden 3½ 866 2 annov. Bant 7½ 135,50 G. Frauſt. Zuckerfab. 18 208,60 N | 
„neue ve an 78 70 5 S 3 80/00 646. Seek. enen — — 
0 „ver⸗ r 4 g i Ber 178,25 56, 2 a 
r bag 4 8700. e oe , 86406 t dae e ee dee ee e e e e ee eee 
„ landſch. 3 Pr. Zent.⸗Bod.⸗Pf. „ Adm.⸗Anl. 4 6,6; Meininger Hyp. 7. 141.75 G. Ne, Nach v 8 6700 N Ang. Disch Kieint. 3 75,00% ) 
Weſtpreuß. von 1904, untdb. 400 Fr.⸗Loſe — 165,90 b Mitteldiſch Ard. | 61/,1116,00 bor, Berl. Sträb. | 8½ 151,2 bz. Boch. Gelf. r. 102 41/,1100,00 fr 
[Poſenſche 315 1913, 1. J. 1. 7.3% b Gold⸗Rente 4 . B. Rationaldt. f. D. 7 111606, Hef f. elekt. untn. 10 158,00 b. Gr. Berliner v. 100 4½ 102,10 85 
* A 4 Pr. Kom.-Obligat. Kronen⸗Rente WO Nordd. Kreditanſt. 7 120,75 G. [Gaggenau Vorz.⸗ a Krupp. Obligat. 4 | 98,20 
IPreußſſche 350 von 1901, unkdb. Staats⸗R. (97) 3% 7 „ Grd.⸗Kred. 6 1113706, ]. Attien 4 | 71,50 KG Landbant rz. 103 | 4½ 94,00 
. 4 10, . . Ele) m. 3% 7 10 % ocbant far Handel Haleche te: 10 1126,70 b. Siem u. Hase a | 98,008 
5 (Schlejiiche 4 Pr. Kom.⸗Obligat. | 5 (&oie 1 und Gewerbe 7 124,00 B. [Halleſche Maſch. 30 361,00 G. Ob. Eiſenind. 40% 4 86,90 
Biſchw. 20 T. St. v.1837/1891/1896 Wien. 1898 St⸗Anl. | «7 Ofterr. Kred.- A. 10% — Hannober Ban 0 88,00 G. Zool. Gar. 106 4 948 
Köln⸗Mind.⸗Prm. 3 1. 1. 10 Jo. Inveſt.⸗Anleihe 185.60 G. Petersb. Disk. 12 eo Handelsgeſellſch. vr. 
Hamb. Prem. Anl. 3 — Pr. Kom ⸗Obligat. a 5 418080 16 „Internat. 13, 179,10 8 G]. für Grundbeſiz 0 15300 U 0]. Gold, Silber u. Banknoten 
Mein: Jose . E. 6770 6. von 1908, unkdb. Pr. Boden⸗ſgtred. | 8 151,75 U. [Harb.⸗Wien Gu. 6 127,25 K Sol vereignd p. Gtüd 2041 
Oldenburg. Loſe St. g u 520 1917, 1. J., 1. 7.4 —— — FÄ— „ Zentral⸗Bod. 9 ¼ 188,40 b. Dark. Br. konv. 6 98.50 G. 20 Francs 16,29 
5 4 7 rer ; r. Hypth.⸗Akt.⸗Bk. 3 a gene 5 110 ® 16 N e 7 125,25 B. Do lark . 4 — 
Hypotheken⸗ Pfandbriefe. , „| Erb. Plöbe.s ‚90 b Harpen. . 9 174% eng. Vanknof p. 14 
Brl.abgſtHyp.⸗Pbb. 1 92,50 5500 Lie ug Nanſiſcher Neihäbant 334% 18000 m, |yarz. ad. s 0 | 23,256, ee 
ac 3% 84.60 & 4511940 8, |" Etamm⸗ Brier Ruf. B. f. a. §. 10 [160,00 16 gerbeand, wos | 9. 1161,76@, err. 2.5 100 Kr 
e TUR 4 | 93,50 6. 22,50 N ſoſterr. Südb.⸗Att er Sächſiſche Bank 8 149.50 B. . 30 1631,50 b. 00 Ruff Bank. p. 100 N. 
„ III/ Wunk. 19154 | 93,506, | 834406, Prinee Henribahn 8 188 70 B Schafft Band. 5 |109,50 W. ]Votel⸗Betr⸗ Ges. 148,00 KG Ze. Coup N 100| 
„ unk. 1916. 3% 87.50 G 3340 1.6, L.. ee eee 75 G 
„eie b. 1 ½% — 93,40 65,6, Warſch. Diskontv. 12 171,25 G Howaldtswerftke— Bankdiskont. 
1 „ u 125,00 8. 4,106) Ausländ. Eisenb. Prioritäten. Wien. Bankverein 7½ — ibernia Bergw. Wann 1. ; 
East. e. H 3% 44 0 f. esch Ode Süder fd | — | Paine Euren Anifterdam 3%. 
5 „XVInXVIadt | 96.006, 9410 m0 [Fronprinz Salz. 4 | 88.76 6. 1 aaa ö London 8. 
* Ey 13% 85,10 G. 94,60 G. IIUnatolier Prior. j4%| 90,20 G. N i r Petersburg 54. 
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